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Schriftleitung: Brüdenkraße 54, 1 Treppe. 
Sprsdigeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


politiſche ruſſiſche Gefangene 
auf der Flucht. 


Vor kurzem wurde gemeldet, daß aus dem 
Zentralgefängnis in Kiew elf politiſche Ge⸗ 
fangene, Studenten, entwichen jeien, die 
gegen Ende dieſes Monats von einem Kriegs⸗ 
gericht abgeurteilt werden ſollten. Ein belgiſches 
Blatt iſt nun in der Lage, über die kühne Flucht 
der elf näheres zu berichten: 

Die ruſſiſchen Behörden hatten alles mögliche 
gethan, um zu verhindern, daß über die Ent⸗ 
weichung der Unterſuchungsgefangenen etwas an 
die Oeffentlichkeit dringe. Einen Tag nach der 
Flucht, in aller Frühe, verbot die Zenſur den 
Zeitungen, irgend welche Nachrichten über die 
That der elf zu veröffentlichen, und zwei Stunden 
ſpäter ... wußte es ganz Kiew. Die Flucht 
war mit einer Kühnheit ſondergleichen zur Aus⸗ 
führung gelangt; die Flüchtlinge hatten vorher 
alle Maßtegeln ergriffen, um ihrem Unternehmen 
einen vollen Erfolg zu ſichern. Mit Hilfe eines 
beſtochenen Kerkermeiſters hatten per⸗ 
ſönliche und politiſche Freunde der elf ſchon einige 
Tage vorher ohne große Mühe eine kleine, feſt⸗ 
verknotete Strickleiter und zwei feſte 
Stahlhaken ins Gefängnis geſchmuggelt. 
Da das Gefängnis dicht beſetzt war, waren die 
Behörden genötigt geweſen, die elf politiſchen Ge⸗ 
fangenen gemeinſam in einem großen Saale 
unterzubringen; ſo war es den Gefangenen ein 
Leichtes, alle Einzelheiten der geplanten Flucht 
in aller Ruhe durchzuberaten. Einmal täglich 
durſten die Gefangenen, unter ſtrenger Bewachung 
zweier Wärter, in dem großen Gefängnishofe 
ſpazieren gehen. Der Hof iſt von einer 10 
Meter hohen Mauer umgeben. Als nun 
der für die Flucht in Ausſicht genommene 
Augenblick gekommen war, überfielen vier 
Gefangene plötzlich die beiden Wärter, 
knebelten ſie, bevor ſie einen Schrei laut werden 
laſſen konnten, und feſſelten ihnen die Hände und 
Füße. Inzwiſchen hatten drei andere, die be⸗ 
ſonders gewandt und kräftig waren, an der 
Mauer eine „Pyramide“ gebildet, jo daß der 
obenſtehende Mann die Stahlhaken, die die Str.d« 
leiter hielten, an die Mauerſpitze befeſtigen konnte. 
Fünf Minuten ſpäter waren die elf Gefangenen 
jreie Männer. Die geknebelten Wärter wurden 
erſt eine Viertelſtunde nach der Flucht der Elf 
gefunden und von ihren Feſſeln befreit. Polizei 
und zahlreiche Roſaken nahmen zwar ſoſort die 
Verfolgung der Flüchtlinge auf und durd- 
ſtreiſten bis zum abend die ganze Umgegend, aber 
ſie konnten nichts ausrichten, aus dem einfachen 
Grunde, weil die Flüchtlinge die Stadt überhaupt 
nicht verlaſſen hatten. Sie blieben vielmehr 
länger als eine Woche ruhig in Kiew und ver⸗ 
ließen dann einzeln die Stadt. Zwei wurden 
ſpäter in einer kleinen Oriſchaft an der Grenze 
ergriffen, aber es gelang ihnen, von neuem zu 
entweichen. Jetzt befinden ſich alle elf längſt in 
Sicherheit außerhalb der Grenzen Rußlands. 


deutſches Reich. 

Zu den 44 Ueberagrariern, welche 
am Dienstag im Reichstag für den Autrag 
Wangenheim auf Feſtſetzung eines Minimal⸗ 
zolles von 7,50 Mk. für Roggen ſtimmten, ſtellt 
Oſtpreußen ein ſtattliches Kontingent. Von 
den 44 Stimmen, welche für den Antrag 
Wangenheim abgegeben wurden, rühren nicht 
weniger als acht, das find etwa 17 Proz, von 
oſtpreußiſchen Abgeordneten her. Da Oſtpreußen 
insgeſamt 17 Reichs tagsabgeordnete ſtellt, jo find 
faft 50 Proz. der oſtpreußiſchen Stimmen im 


Oktober 1002. 


Sonntag, den 26. 


„ durch 


Reichstag für den Antrag Wangenheim abgegeben 
worden. Oſtpreußen ſtellt aber nur etwa 4½ 
Prozent ſämtlicher Reichstagsabgeordneten, es 
haben alſo im Verhältnis zu der oſtpreußiſchen 
Stimmenzahl die oſtpreußiſchen Agrarier das 
vierfache Kontingent gegenüber den ſonſtigen 
Ueberagrariern aus dem Reich geſtellt. Von den 
17 oſtpreußiſchen Wahlkreiſen ſind 12 konſervativ, 
einer ſozialdemokratiſch, einer freiſinnig, zwei 
durch Zentrumsabgeordnete und einer durch einen 
fraktionsloſen Abgeordneten, den Grafen Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein, vertreten. Von den zwölf oſt⸗ 
preußiſchen konſervativen Abgeordneten haben alſo 
3, für den Antrag Wangenheim geſtimmt, näm⸗ 
lich die Abgg. Graf zu Dohna⸗Schlodien, Mat⸗ 
ſchull, Mentz v. Queis, v. Rautter, v. Sperber, 
v. Standy und v. Weitzel. Von den übrigen 
vier oſtpreußiſchen konſervativen Abgeordneten 
haben die Herren v. Maſſow und Graf Stolberg 
gegen den Antrag Wangenheim geſtimmt, 
während Herr v. d. Gröben-Arenftein und Graf 
Kanitz bei der Abſtimmung fehlten. 

„Bloß Lehrer.“ Dieſen Ausdruck hat der 
jetzt „rühmlichſt“ bekannte Herr Landſtallmeiſter 
v. Oettingen gebraucht, als er andeuten wollte 
welche geringe Bedeutung er den deutſchen Lehrer⸗ 
vereinen beimeſſe. Das wird die Mitglieder der⸗ 
ſelben freilich ſehr kühl laſſen. Wir ſehen in 
Herrn v. Oettingen die Verkörperung des Junker⸗ 
zums, das in jeder Regung, die gegen ihre 
Privilegien geht, „Sozialdemokratie“ wittert. Die 
Volksbildung, mag ſie auch noch ſo gering ſein, 
ſtärkt das Selbſtbewußtſein des Menſchen. Selbſt⸗ 
bewußt darf aber in den Augen des Feudalis⸗ 
mus nur der Junker ſein, allerdings auch 
gegen den König, ſofern er nicht ſeinen 
Willen thut. Im Lehrer haßt er einen der unent⸗ 
behrlichſten Träger der neuen Zeit. Hat er Ge⸗ 
legenheit dazu, behandelt er ihn, wie man in Tra⸗ 
kehnen mit den Lehrern umſpringt. Das unglüd- 
ſelige Patronatsweſen giebt dazu leider 
noch häufig genug Gelegenheit. Wann wird es 
endlich fallen? Der Lehrer ſteht zum Staat und 
zu ſeiner Gemeinde in einem Rechtsverhältnis. 
Von dem Wohlwollen einzelner Privatperſonen, 
mögen ſie auch Landſtallmeiſter heißen, dürfte er 
auf keinen Fall abhängig ſein. Wir fragen: 
Wo war die Regierung? Wo der 
Kreisſchulinſpektor als Vertreter 
der Staatsgewalt? Iſt Herr v. Oettingen 
vielleicht auch ſchon Kreisſchulinſ pektor? Aller⸗ 
dings, durch die nebenamtliche Schulanſſicht iſt 
für dieſen Gedanken auch noch Raum. Was 
jeder Geiſtliche kann, kann, möchte man ſagen, 
ſchließlich auch ein Landſtallmeiſter, und gar 
einer von den Talenten des Herrn von Oettingen. 
Der Trakehner Prozeß dürfte noch manches 
Nachſpiel haben. 


= 


ausland. 

Rußland. 
Rußland und der deutſche Zoll⸗ 
tarif. In Beſprechung der Bülow'ſchen 


Reichstagsrede über den Zolltarif ſagen die Peters 
burger „Nowoſti“: Die Rede habe nicht den 
beabſichtigten Eindruck auf den Reichstag ge⸗ 
macht. Alle Parteien ſind mit dem Reichskanzler 
unzufrieden. Die Annahme des Tarifs aber durch 
den Reichstag ſei ein ſicherer Weg zum Zollkriege 
mit Rußland. Für den beſten Ausweg hält das 
Blatt die Erneuerung der beſtehenden Verträge 
auf der früheren Grundlage. 

Afrika. 

Die Garniſonierung Südafrikas 
iſt nunmehr auf eine Friedensſtärke von 70 000 
Mann feſtgeſetzt worden. Das iſt weniger als 
man anfangs beabſichtigt hatte, aber andererſeits 
mehr, als Kitchener nach ſeiner Rückkehr vor⸗ 
ſchlug. Zu den Beſatzungstruppen gehören auch 
ſolche während des Krieges entſtandene, koloniale 
Bataillone, die man als Garniſontruppen beſtehen, 
ließ. Man nimmt an, daß mit der Zeit dieſe 
Kolonialen den Hauptprozentſatz der ſüdafrika⸗ 
niſchen Friedensarmee ausmachen werden. Die 
berittene Truppe wird nur ein Viertel der ganzen 
Friedensarmee ausmachen, und an Artillerie wird 
die Armee ſchwächer ſein, als ein engliſches 


Thorner 


Zweites Blatt. 


Armeekorps. Man ſcheint anzunehmen, daß die 
nur kleine und ſchwache Kapartillerie dieſen 
Ausfall an Artillerie genügend decken werde. 
Die Verteilung auf die verſchiedenen Kolonien 
wird ſich folgendermaßen geſtalten: 

Kavallerie BEN: Beritt. Inf. Infanterie 


Transvaal 3500 75 4500 27 000 
Orangefluß⸗ 

kolonie 1000 450 1500 8 000 
Kapkolonie 1000 450 3500 12.000 
Natal 1000 450 1500 6 000 


Nach den „Sunday Times“ haben übrigens 
die Bataillone in Südafrika nach Entlaſſung 
der Reſerviſten bei weitem nicht ihre volle 
Stärke. 


Provinzielles. 


Grünberg, 14. Oktober. Vor circa einem 
Jahre verſchwand hier an einem Sonntag 
der circa 17 Jahre alte Tiſchlerlehrling W. 
Seinen Pflegeeltern nahm er bei dieſer Gelegen⸗ 
beit 800 mk. in bar und zwei Sparkaſſenbllcher 
über 500 Mk. lautend, mit. Trotz eifrigſter 
Nachforſchungen war der Verbleib des jungen 
Mannes nichts zu erfahren. Jetzt hat er ſich 
ſelbſt gemeldet, und zwar von Aſien aus in 
einem Briefe an ſeinen in Rottenburg a. O. 
wohnenden Vormund. Der undankbare Menſch 
iſt mit dem geſtohlenen Gelde ſeiner braven 
Pflegeeltern zunächſt nach Frankreich geflüchtet. 
Als er dort das geſtohlene Gut verpraßt hatte, 
ließ er ſich in die franzöſiſche Fremdenlegion auf⸗ 


nehmen, iſt mit dieſer auf franzöſiſchen 
Kolonien nach Aſien gekommen, und dort 
geht es ihm nun jämmerlich; er iſt der 


einzige Deutſche in der Abteilung der Fremden⸗ 
legion, welcher er zugeteilt worden iſt. Sein 
Körper iſt mit Beulen behaftet, und er bittet 
ſeinen Vormund flehentlich, er möchte ihn doch 
von dem Gelde, das ihm bei ſeiner Großjährigkeit 
zukomme, loskaufen; er würde Gott danken, noch 
einmal das Eſſen genießen zu können, das er 
bei ſeinem Meiſter verſchmäht habe. 

Inowrazlaw, 24. Oktober. Wie berichtet, 
wurden auf dem letzten Jahrmarkt der Landfrau 
Krajewska aus Rombin 200 Mark, der Erlös 
für eine Kuh, in einer raffinierten Weiſe ge— 
ſtohlen. Auf dem Wochenmarkt erkannte die 
K. nun den Dieb. Sie machte davon ſo— 
gleich einem Poliziſten Mitteilung. Als der 
Dieb den ſich ihm nähernden Poliziſten ſah, 
riß er aus. Er ſprang über die ihm im 
Wege ſtehenden Marktwagen und kletterte über 
Zaune und Dächer. Doch von der Menge ver⸗ 
folgt, wurde er ſchließlich gepackt. Auf der 
Polizei gab er an, daß er Johann Pirkoski heiße 
und in Warſchau wohnte.; 

Bromberg, 24 Oktober. Als kürzlich ein bei 
der Bahn beſchäftigter Schloſſer mit ſeiner Frau 
ſich abends auf dem Nachhauſewege befand und 
hierbei die Danzigerſtraße oberhalb des Bahn⸗ 
geleiſes paſſierte, erhielt er plötzlich mit einem 
Meſſer oder dolchartigem Gegenſtande einen Stich 
in das Geſicht, wobei ihm die Oberlippe 
und Unterlippe durchſchnitten und der Ober- und 
der Unterkiefer ſtark verletzt wurden. Der Arzt, 
zu dem der Verletzte gebracht wurde, mußte die 
klaffende Wunde zunähen. Wer der Attentäter 
iſt, der dem Mann die ſchwere Verletzung beige⸗ 
bracht, hat noch nicht ermittelt werden können. 


Lokales. 
Thorn, 25. Oktober 1902 


— Der Oftober neigt ſich feinen Ende zu. 
Die Vorratskammern der Mutter Natur in Wald 
und Feld ſind von Menſchenhänden geplündert, 
alle Früchte eingeſammelt: Goldblinkende Körner, 
der lachende Apfel, die ſaftige Birne. Eingeheimſt 
iſt auch der edle Saft der Rebe, der Erzeugerin 
des Frohſinns für den Sterblichen, ſolange er 
die köſtliche Kunſt verſteht, den Wein zu keltern 
und feinen Genuß nach Geſang und Geſelligkeit 
zu würzen. Hätte der Oktober auch keinen 
anderen Inhalt, als allein die Weinleſe mit 
ihrem ſchäumigen Moſt und den kernigen Be⸗ 
luſtigungen des Winzerlebens, ſchon allein des⸗ 
halb würde er verdienen, daß wir ihm eine be⸗ 
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vorzugte Stellung unter ſeinen Brüdern ein 
räumen. Im Walde ſammelt das Eichkätzchen 
ſeine Vorräte an Eicheln und Nüſſen, auch der 
Häher hilft dabei, mit ihm am Boden die 
Mäuſe. Dabei prangt das Laub der Bäume in 
allen Farbtönen, vom tiefen Braun bis zum 
hellen Gelb. In allen Zweigen iſt es ſtill ge⸗ 
worden, nur das Rotkehlchen zwitſchert eine weh⸗ 
mütige Melodie im Fliederſtrauch. Vom Felde 
her zieht der fcharfbrenzliche Geruch brennenden 
Kartoffelkrautes, das die Buben zum Privat⸗ 
vergnügen angezündet haben. Radler, Touriſten 
und alle Sportsleute freuen ſich des Oktober⸗ 
wetters, das nicht ſo heiß wie im Sommer, meiſt 
nicht ſo feucht wie im Frühling iſt und ſich daher 
ganz beſonders zu Ausflügen eignet, dazu die 
herrliche klare Fernſicht ins Blaue hinein. Ein 
ſchöner Oktober nimmt uns ſchon ein Stück des 
langen Winters vorweg, der Kohlenvorrat darf 
dann ein wenig kleiner ſein, und Frau Sonne 
ſteuert noch lange der Lampe, die noch lange 
genug in Anſpruch genommen werden wird. Wie 
mancher Seufzer banger Furcht vor dem heran⸗ 
nahenden Winter wird jetzt aus den Herzen der 
Armen emporſteigen. Der Verdienſt wird kleiner 
und die Ausgaben für Kohlen und Petroleum 
größer. Doch — nach Herbſt und Winter folgt 
wieder Frühling. Laſſen wir die Hoffnung nicht 
ſinken! f 

— die Zeit der Bälle und Tanz kränzchen 
hat wieder begonnen. Unter den frö glichen 
Weiſen wiegender Walzer wogen die Paare durch 
den Saal, liebliche Mädchengeſichter erſtrahlen 
in heller Freude, aber auch manch uiedliches 
Jungfräulein ſitzt betrübt als „Mauerblümchen“ 
in einer Ecke und ſeufzt über den Mangel an 
Herren, der ſich bei den Ballvergnügen als ein 
chroniſches Uebel erweiſt. Ein Privatgelehrter, 
der, wie es ſcheint, über ſehr viel freie Zeit ver⸗ 
fügt, hat ſich nun kürzlich der intereſſanten Auf⸗ 
gabe unterzogen, zu eruieren, auf wie viel Damen 
in jedem Lande ein Tänzer zu entfallen pflegt 
und hat nach gründlichem Studium hierüber eine 
Statiſtik aufgeſtellt, für deren abſolute Richtig⸗ 
keit wir ihm freilich die Verantwortung allein 
überlaſſen müſſen. Am glücklichſten daran ſind 
nach jener Aufſtellung die Wienerinnen, indem 
ſchon auf zwei Tänzerinnen ein Tänzer trifft. 
Ju Bayern iſt das Verhältnis wie 1 zu 7, in 
Italien 1 zu 15, in Württemberg 1 zu 20, in 
England 1 zu 25, in den Niederlanden 1 zu 26, 
in Preußen 1 zu 28, in Hamburg, Bremen und 
Lübeck 1 zu 34, in Sachſen 1 zu 38, in Spanien 
1 zu 50, in der Schweiz 1 zu 107, in Portugal 
1 zu 110, in Dänemark 1 zu 130, in Rußland 
1 zu 159, in Schweden und Norwegen 1 zu 211 
und in der Türkei 1 zu 9000. 

— „halten Sie den Mund!“ rufen wir 
zur jetzigen rauhen Jahreszeit jedem Leſer zu, 
fahren aber, um nicht etwa in den Ruf 
„göttlicher Grobheit“ zu kommen, fort: „und 
atmen Sie durch die Naſe!“ Aber nicht 
nur den Erwachſenen, ſondern auch, oder viel⸗ 
mehr in erſter Linie den Kindern ſollte man dieſe 
Verhaltungsmaßregeln einſchärfen, wenn ſie aus 
der warmen Stube in den ſcharfen Wind hin⸗ 
austreten hauptſächlich früh auf dem Gange nach 
der Schule, wenn der Körper noch von der 
Bettwärme erfüllt iſt. Es iſt von der Natur 
weiſe eingerichtet, daß die kalte Luft erſt einen 
Weg durch die Naſe und Luftröhre zu machen hat, wo 
die Kälte abgeſchreckt wird, daß fie nicht fo 
ſchneidend in die zarten, heißen Lungen eintritt. Die 
Naſe verträgt die kalte Luft. Es iſt ſehr em⸗ 
pfehlenswert, ihre Schleimhäute durch tägliches 
Einziehen von lauem Waſſer abzuhärten. Dadurch 
wird nebenbei auch die Schleimabſonderung ge⸗ 
ſördert. Jedes Tier atmet durch die Naſe bei ge⸗ 
ſchloſſenem Maule. Auch iſt der offenſtehende Mund 
durchaus nicht etwas Aeſthetiſches. Die Luftröhre 
iſt ſchon empfindlicher gegen kalte Luft, und Luft⸗ 
röhrenkatarrhe ſind bekanntlich ſtets Begleiter⸗ 
ſcheinungen von eintreten der kälterer Zeit. Da nun 
die Luftröhrenkatarrhe leicht chroniſch werden und 
bei Vernachläſſigung die Lungen angreifen, ja 
mit ernſter Gefahr dann verbunden ſein können, 
jo iſt die Mahnung: „Haltet den Mund ge⸗ 
ſchloſſen!“ durchaus nicht umſonſt, hauptſächlich 


iſt darauf zu achten, wenn man gegen den Wind 


zu gehen hat. 


— Mit den nun beginnenden kälteren 
Tagen wollen wir nicht verfehlen, unſere Leſer 
auf ein äußerſt einfaches Mittel, ſich zu erwärmen, 
Es beſteht darin, daß 
man mit geſchloſſenem Munde einen langen, 
tiefen Atemzug thut und dies wiederholt, bis die 
Wärme zurückkehrt, was durchaus nicht lange 
Dies tiefe Atmen befördert den Kreislauf 
des Blutes und führt ihm friſchen Sauerſtoff 
Das Blut ſtrömt frei bis in alle Ausläufe 
der Adern und erzeugt auf dieſe Weiſe eine größere 
Auch allerlei beginnende Uebel und Er⸗ 
kältungen werden durch regelmäßig wiederholtes 


aufmerkſam zu machen. 


dauert. 
zu. 
Wärme. 


tieſes Atmen verhindert. 


— die Frage der Fußbekleidung iſt zur 
jetzigen Zeit eine äußerſt wichtige und verdient 
Denn gerade die Füße 


beſondere Beachtung. 
haben unter dem Winter am meiſten zu leiden 


und das Frieren an denſelben iſt ein wenig an⸗ 
genehmes Gefühl, das jedoch durch Tragen a 

8 
iſt doch ganz einfach und eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ſich die Beſchuhung in der Form 
nach dem Fuße richten muß. Nun, unſere Pr 

an 


neller Zußbetleidung leicht zu vermeiden it. 


zulaufenden Schuhe thun das keineswegs. 
muß ſich wundern, wie der Fuß in dieſelbe hin⸗ 
eingepreßt werden kann. Man ſehe ſich den Fuß 
genau an, er iſt vorn am breiteſten. 
meinen, die erſte Aufgabe eines Schuhverfertigers 


ſei d. Inſchauung und Kenntnis der Fußform; 


allein le Fußbekleidung hat die lange Spitze in 
der Pente, der Fuß aber an der großen Zehe an 
der inneren Seite. Die Folge iſt, die meiſten 
Menſchen haben verbogene große Zehen, alſo 
eine Fußverſtümmelung! Jeder Druck hindert 
die Blutzirkulation, folglich den Wärmezufluß und 
befördert ſomit das Frieren. Speziell der Winter 
macht paſſend bequeme Beſchuhung dringend nötig, 
auch achte man auf die Pflege des Leders, das 
man durch wiederholtes Einfetten widerſtands⸗ 
fähig gegen die Näſſe machen kann. 

— Zum 25 jährigen Jubiläum des Ge: 
brauchstelephons, das bekanntlich ſeine Erfindung 
Graham Bell in Boſton verdankt, während die 
erſte Löſung des Problems auf den Deutſchen 
Philipp Reis zurückzuführen iſt, ſei an ein 
hübſches Wort Kaiſer Wilhelm J. er⸗ 
innert. Der Staatsſekretär Heinrich v. Stephan 
ordnete ſofort praktiſche Verſuche an, und das 
erſte Gebrauchstelephon, welches im November 
1877 hergeſtellt wurde, erhielt der alte Kaiſer. 
Die Leitung verband ſein Wohnzimmer mit einem 
ganz weit abgelegenen Raum im königl. Palais. 

Zur erſten Probe war Exzellenz Stephan beſohlen 
worden. Dieſer hatte in dem entfernt gelegenen 
Raum einen Biolinfpielr an den Apparat 
poſtiert. Als der Kaiſer an den Hörapparat 
in jeinem Zimmer trat und das Geigenſpiel 
vernahm, äußerte er ſein lebhaftes Erſtaunen 
und ſagte: „Ihr Glück, Stephan, daß Sie 
das nicht vor vier Jahrhunderten gemacht haben, 
ſonſt wären ſie als Hexenmeiſter verbrannt 
worden!“ — Die über alles glänzende Ent⸗ 
wickelung des Fernſprechweſens iſt bekannt. 1881 
wurde die erſte öffentliche Stadtfernſprechanlage 
in Berlin eröffnet mit, ſage und ſchreibe, 30 
Teilnehmern. Gegenwärtig ſind in Berlin weit 
über 50 000 Sprachſtellen, und das Telephon 
gehört jetzt überall zu den unentbehrlichſten Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden. 

Kaufmänniſche Stellen vermittlung. 
Unter den wohlthätigen Einrichtungen des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Handlungsgehülfen zu Leipzig 
dürfte die Stellenvermittelung in erſter Reihe zu 

nennen ſein. Durch ſie wurden ſeit Beſtehen des 
Verbandes bis jetzt 42000 Stellen beſetzt, in 
dieſem Jahre bis Ende September allein 2638. 
Die Vermittelung erfolgt bekanntlich ſowohl für 
Mitglieder wie für Auftraggeber vollkommen 
koſtenfrei und die fortgeſetzt rege Benutzung des 
Nachweiſes durch Geſchäftsinhaber zeigt am beſten, 
welcher Wertſchätzung ſich die Verbandsſtellen⸗ 
vermittelung auch in Prinzipalskreiſen erkreut. 
Es wurden dem Verband in den veıfloffenen 9 
Monaten laufenden Jahres 8105 offene Poſten 
zur Beſetzung von Firmeninhabern angemeldet, 
to daß alſo 739 offene Stellen auf 1000 vor- 
handene Bewerber kommen. Der V. D. H. ver⸗ 
folgt weder parteipolitiiche noch religiöſe Zwecke, 
vielmehr ſind ſeine gemeinnützigen Beſtrebungen 
lediglich auf das Wohl der deutſchen Handlungs⸗ 
gehülfen gerichtet, er verdient deshalb die beſte 
Empfehlung und kräftigſte Unterſtützung aller 
kaufmänniſchen Kreiſe. 

— Koftenfreie Unterrichtskurſe zur Er⸗ 
lernung der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, 
ſowie doppelten Buchführung beginnen in der 

Berliner Handelsakademie für diejenigen, welche 
in den Sommerkurſen nicht mehr berückſichtigt 
werden konnten. Dieſelben werden von erſt⸗ 
klaſſigen Fach⸗ und Nationallehrern erteilt und 
find koſtenfrei. Unterrichtsdauer 4 Monate. 
Gänzlich Unbemittelte erhalten von der Direktion 
auch die Lehrmittel unentgeltlich. Für diejenigen, 
welche nicht nach Berlin kommen können, findet 
der Unterricht nach genauer Anleitung (Sprachen, 
genaue Ausſprache⸗Bezeichnung) ſchriftlich ſtatt, 
indem alle Arbeiten unter Beifügung des Rück⸗ 
portos koſtenfrei korrigiert werden. Am Schluß 
findet eine Prüfung ſtatt und erhalten die 
Studierenden über erlangte Fähigkeiten auf 
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Man ſollte 


(Dönhoffplatz). 


— Foldatenbriefe. Die 


der „Soldatenbriefe“. 


ſofern ſie den 


„Soldatenbrief. 
pfängers“ tragen. 


Reiche für nur 20 Pfg., Poſtauweiſungen bis 


einſchließlich 15 Mk. für nur 10 Pfg. befördert. 
Der Vermerk „Soldatenbrief“ u. ſ. w. iſt bei 
Packetadreſſen und Poſtanweiſungen ſtets und 
ebenfalls vollausgeſchrieben in den Adreßraum zu 
ſetzen, bei Packeten außerdem noch in die Packet⸗ 


aufſchrift. Alle von den Soldaten ausgehenden 


Poſtſendungen genießen dagegen keinerlei Porto⸗ 


freiheit. In den Adreſſen an Soldaten muß ſtets 
der engere Truppenteil (Kompagnie, Schwadron, 
Batterie) außer dem Regiment bezw. Bataillon 
angegeben werden. 


— Beſtimmungen für den perſonenver⸗ 


kehr. Nachdem ſich die Mehrzahl der Königl. 
Eiſenbahndirektionen gegen eine Erneuerung der 
auf den Stationen aushängenden, abänderungs⸗ 
bedürftigen Zuſammenſtellung der wichtigeren Be⸗ 
ſtimmungen für den Perſonenverkehr ausgeſprochen 
hat, weil ihr erfahrungsmäßig von den Reiſenden 
nur ſelten Beachtung geſchenkt wird, hat der 
Eiſenbahnminiſter der Einziehung dieſes Aushangs 
auch im Hinblick darauf zugeſtimmt, daß die 
wichtigeren Beſtimmungen in dem durch die 
Betriebsordnung vorgeſchriebenen Auszug aus der 
Betriebs- und Verkehrsordnung enthalten, und 
daß außerdem vollſtändige Auszüge aus der 
Eiſenbahnverkehrsordnung in die amtlichen Kurs⸗ 
bücher aufgenommen ſind. Es wird daher ange⸗ 
nommen, daß das Publikum ausreichende Gelegen⸗ 
heit hat, ſich während der Reiſe über die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen zu unterrichten. 


Die dienſtbotenfrage 


iſt zu allen Zeiten erörtert worden und hat auch 
bei unſeren Vorfahren ſchon eine ebenſo wichtige 
wie mißliche Rolle geſpielt. Manche Ueber⸗ 
lieferung durch Briefe und Lebensbeſchreibungen 
aus alten Zeiten wiſſen davon zu berichten. Das 
„geziemlihe Auskommen mit den Bedienten“, 
welche ſtahlen und betrogen und ſpionierten, wo⸗ 
raus böſe Klatſchereien entſtanden, hat unſeren 
Altvorderen — nicht minder als heute die Leute⸗ 
not mit ihren Folgen unſerer Generationen — 
ſehr viel zu ſchaffen gemacht. Die Sache iſt 
demnach dieſelbe geblieben, nur tritt ſie in ver⸗ 
änderter Form jetzt allenthalben auf. Das Dienſt⸗ 
botenverhältnis baſiert heute nicht mehr auf dem 
Grunde der ehemals unangefochtenen geſellſchaft⸗ 
lichen Unterordnung. Die ſozialen Verhältniſſe 
ſind unterdes andere geworden. Das Verhältnis 
zwiſchen Hausvorſtand — als Herrſchaft noch 
allgemein bezeichnet — und Dienſtboten iſt ein 
rein geſchäſtliches geworden. Auf beiden Seiten 
werden Rechte und Pflichten geleiſtet oder 
ſollen wenigſtens geleiſtet werden, ſo wollen es 
Geſetz und Brauch. Der Dienſtbote giebt ſeine 
Arbeitskraft zu beſtimmten Leiſlungen gegen ge⸗ 
wiſſen Entgelt an barem Gelde, Wohnung und 
Verpflegung her. Er arbeitet für den Arbeitgeber. 
Ob und inwieweit das Verhältnis beide Parteien 
auch noch ſonſt näher bringt, hängt gänzlich von 
jeder einzelnen Perſönlichkeit ab. Zu Gehorſam 
bis zu gewiſſem Grade iſt jeder verpflichtet, der 
mit ſeinem Mitmenſchen in ein Arbeitsverhältnis 
tritt. Der Fabrikarbeiter, der Kontoriſt, der Ge⸗ 
hilfe müſſen ſich den Anordnungen ihrer Lohngeber 
und deren Vertreter fügen. Aehnlich iſt auch das 
heutige Verhältnis zwiſchen Herrſchaft und Ge⸗ 
ſinde nur aufzufaſſen. Wer glaubt, ihm ſtehe 
das Recht zu, Strafmittel, z. B. eine Züchtigung, 
bei ungehorſamen Dienſtboten anzuwenden, wird 
ſich ſelbſt, ſein Anſehen, ſeine häusliche Ruhe 
immer mehr ſchädigen, als er durch Anwendung 
ſolcher Zuchtmittel — ſelbſt wenn einzelne Ge⸗ 
ſetzesvorſchriſten fie noch beibehalten haben — 
wirklich erreicht. Ruhige Beſonnenheit, mehr 
wohlwollende als herriſche Behandlung und vor 
allem ein gutes eigenes Beiſpiel in der perſönlichen 
Lebensführung entwaffnen die zu leitenden 
Dienſtboten wirkſamer als das fortwährende 
Pochen auf Rechte durch Zwangsmittel, die man 
im Grunde genommen eigentlich gar nicht in 
ſeiner Gewalt hat. Wer ſieht, er komme mit 
einem Dienſtboten im Guten uimmer zurecht, thut 
11 2 beſſer, das Verhältnis möglichſt bald zu 
löſen. 


Kleine Chronik. 


Aus dem korſiſchen Banditen⸗ 
leben. Im Jahre 1870 flüchtete ſich ein 
Mann Namens Paoletti in den Buſch, nachdem 
er einem Feinde ſeiner Familie nach dem Leben 


Dee. 


Wunſch ein Zeugnis. Meldungen ſind immer 
nur nach Berlin an die Direktion der Berliner 
Handelsakademie Kommandantenſtr. 89 zu richten 


0 Rekruten ſind 
jetzt wieder zu den Fahnen einberufen. Dadurch 
kommen viele Tauſende von Familien zu einer 
ihnen neuen Korreſpondenzgattung, nämlich der 
Zur Anwendung und zur 
Sicherung des Nutzens der Portovergünſtigungen 
für Soldatenſendungen ſei darauf hingewieſen, 
daß Briefe im Gewicht bis 60 Gramm, ſowie 
auch Poſtkarten an Soldaten und Angehörige des 
Unteroffizierſtandes ganz portofrei befördert werden, 
vollauszuſchreibenden Vermerk: 
Eigene Angelegenheit des Em⸗ 

Packete an Soldaten u. ſ. w. 
werden bis zum Gewicht von 3 Kilogramm ein⸗ 
ſchließlich auf alle Entfernungen im Deutſchen 


getrachtet hatte. Er war damals 28 Jahre alt. 
Er wurde von den Gendarmen verfolgt, aber es 
gelang dieſen trotz aller Bemühungen lange nicht, 
ihn zu überraſchen. Am 13. September 1870 
begab ſich Paoletti in Begleitung eines anderen 
Banditen nach Ajaccio, als er plötzlich in der 
Nähe der Stadt während einer Ruhepauſe von 
Gendarmen überraſcht wurde. Er ergriff ſchnell 
ſein Gewehr und verwundete nach einem heftigen 
Kampfe zwei Gendarmen ſchwer, worauf er wieder 
entkam. Seitdem hat er nichts mehr von ſich 
hören laſſen, aber er wurde in contumaciam 
verurteilt und immer noch geſucht. Kürzlich 
erfuhren nun die Gendarmen, daß er eine Höhle 
in der Nähe des Dorfes Propriano bewohnt. 
Sie begaben ſich an den bezeichneten Ort und 
ſchloſſen die Höhle ein. Paoletti wurde über- 
raſcht und wollte ſich verteidigen; aber die Kugel 
eines Gendarmen traf ihn mitten ins Geſicht, 
ſie drang an der Naſe ein, ging durch den 
rechten Teil des Geſichts und kam hinter dem 
Ohr wieder heraus. Der Bandit ſtürzte zu⸗ 
ſammen und wurde nun als Gefangener nach 
Ajaccio geſchafft. 

* Amerikaniſcher Humor. Falſch 
verſtanden „Die Verlobung iſt alſo auf⸗ 
gehoben?“ „Ja, ſie riet ihm, ſparſam zu ſein, 
und er fing damit an, daß er unechte Diamanten 
für fie kaufte. — Im Zeitalter des Auto⸗ 
mobils. Bixby: „Ich ſehe, der junge De 
Coin hat hinten auf ſeinem Automobil einen 
Diener ſitzen.“ Nixly: „Huh: Jener unſchuldig 
ausſehender Diener iſt ein verkleideter Leichen⸗ 
beſchauer. Zweifelhafter Erfolg. 
„Wirſt Du ihn heiraten?“ „Ich weiß nicht. 
Es wäre ſchrecklich, wenn ich ihn heiratete uud 
dann herausbekäme, daß jene abſcheuliche Minnie 


Wilkins ihn niemals ernſtlich hat haben 
wollen.“ — Das Glück. Simkins: 
„Mr. und Mrs. Bickering find jetzt 
ſehr glücklich.“ Timpkins: „Wirklich. Knaben 


oder Mädchen?“ Simkins: „Keines von beiden. 
Scheidung!“ — Die beſte Quelle. „Können 
Sie etwas über den Charakter des Verſtorbenen 
ſagen? fragte der Richter. „Ja er war ein Mann 
ohne Tadel, beliebt und geachtet von allen 
Menſchen, rein in allen feinen Gedanken, und 
—“ „Woher wiſſen Sie das?“ „Ich ſchrieb es 
von ſeinem Grabſtein ab.“ — Begründeter 
Aerger. „Warum blickſt Du mich ſo ſcheel 
an, Freddie?“ „Weil Du allen Kuchen gegeſſen 
und noch keine von meinen Schweſtern geheiratet 
haſt.“ — Ein Idiot. „Ich war ein Idiot, 
als ich Dich heiratete, Mary.“ Frau (ruhig): 
„Ja, Tom. Ich wußte es. Aber was ſollte 
ich thun? Du ſchienſt meine einzige Chance, und 
ich dachte damals, Du würdeſt Dich bei mir 
etwas beſſern.“ 
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Seitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


„Ein Lied vom Betteln!“ 

Heut ſing ich ein fröhliches Bettelmannslied, — hell 
klingt es hinaus in die Lande, — das Betteln, ſofern 
es in Ehren geſchieht, — gereichte noch niemand zur 
Schande! — Was täglich erbettelt wird, iſt ganz enorm, 
—es betteln die Menſchen in mancherleißorm — ſie betteln im 
bunten Getriebe — um Gold und um Gunſt und um 
Liebe! — — Der Bettler am Wege, in Elend und Not 
— das Antlitz voll Furchen gegraben, — er bettelt in 
Sorgen um's tägliche Brot — er bettelt um kleinliche 
Gaben; — es bettelt dagegen um Beifall und Gunſt — 
der Sänger, der Dichter, der Jünger der Kunſt, — ſie 
betteln im beſſeren Kreiſe — natürlich in Bee Weiſe! 
— — Es bettelt der Jüngling, es bettelt die Maid — 
ſogar in den glücklichſten Bi — es haben die Damen 
vor längerer Zeit — ſchon „Vettel: Armbänder getragen 
— doch wenn man im Sommer mal länger verreiſt — 
dann melden die Bettler ſich furchtlos und dreiſt — 
drauf ſchickt man teils ungern, teils gerne — dem Bettler 
den „Gruß aus der Ferne“! — — In teueren Zeiten, 
wo Sorge und Leid — die ärmeren Häuſer durchſtreifen 
— da ſieht man, wie viele aus Wohlthaͤtigkeit, für 
andre zum Bettelſtab greifen, — der meinte es gut, 
der das Betteln erſann, — Bazare Kollekten veranſtaltet 
man — auch pflegt man das Betteln zum beſten — der 
Armen auf glänzenden Feſten! — — Jüngſt zogen drei 
Bettler wohl über das Meer — drei wackere, werte Ge⸗ 
ſtalten — ſie nannten ſich „Bettler“ es ward ihnen 
ſchwer — des ſaueren Amtes zu walten, — die einſt⸗ 
mals dem Tode ins Auge geſchaut — mit ſchwieriger 
Aufgabe ſind ſie betraut, — ſie lernten ſich ſelber be⸗ 
ſiegen — und würdig in's Herbſte ſich fügen! — — 
Und als ſie erſchienen auf deutſchem Gebiet, — da klang 
es unzählige Male, — da brauſte es mächtig in Wort 
und in Lied: — Gott grüße die drei Generale! — Da 
blickten die Helden ſo feurig und hell, — zum Lorbeer⸗ 
baum wurde der Bettelſtab ſchnell, — er grünte und mit 
ihm blüht weiter — die Hoffnung im Herzen! — — 
Ernſt Heiter. 


Gemeinnütziges. 
Nachtfröſte vorher beſtimmen 
zu können, iſt für den Landwirt von höchſter 
Wichtigkeit und macht durch zus keine Schwierig⸗ 
keiten. Man hat nämlich herausgefunden, daß 
der niedrigſte Temperaturgrad der nächſtfolgenden 
Nacht ſtets 40 C. tiefer als das feuchte 
Thermometer am Nachmittag zeigt. Das feuchte 
Thermometer aber ſtellt man ſich auf folgende 
Weiſe her: Die gläſerne Kugel eines Celſius⸗ 
Thermometers umlegt man mit einem rund⸗ 
geſchnittenen Säckchen dünner, alter Leinwand 
von der Größe eines Thalers, bindet das Zeug 
über der Kugel mit einem Zwirnfaden und 
ſchlingt um die Kugel noch über der Leinwand 
8 bis 10 Baumwollfaden übereinander, deren 
Enden nach unten herabhängend in ein Gefäß 
mit Waſſer reichen, und hierauf bringt man das 


Thermometer an einen zugfreien, von der Sonne 
nicht beſchienenen Ort, am beiten in einen Bretter⸗ 
kaſten mit durchbrochener Vorderſeite, am beſten 
Drahtgeflecht. Sinkt die Temperatur im Herbſt 
vor nachmittags 4 Uhr unter + 4°, fo iſt 
während der Nacht mit durchſchnittlicher Gewiß⸗ 
heit Froſt zu erwarten. Dieſe Vorausbeſtimmungen 
ſind wegen ihrer Zuverläſſigkeit für alle Garten⸗ 
und Weinbergsbeſitzer und Landwirte von größter 
Wichtigkeit, zumal man bereits von nachmittag 
1 Uhr an nach den gemachten Erfahrungen den 
Nachtfroſt vorher wiſſen kann. 

Ein Fehler beim Einheizen. 
Beim Heizen macht man vielfach den Fehler, 
daß man die friſchen Kohlen auf glühende ſchüttet. 
Man lege die friſchen vorn hin, denn die hier⸗ 
nach ſich bildenden Gaſe ſind genötigt, über die 
glühenden Kohlen hinwegzuſtreichen; dabei ge⸗ 
raten ſie in Brand und helfen gut einheizen. 
So erſpart man viel Heizmaterial. 

Man eſſe kein friſchgebackenes 
Brot. Das friſchgebackene Brot iſt um ſo be⸗ 
denklicher, je beſſer es eben ſchmeckt und dodurch 
zu um fo ſchnellerem Eſſen verleitet. Statt zer⸗ 
kleinert wird es beim Kauen geknetet und immer 
feſter. Wegen der Glätte, erzeugt durch die Ein⸗ 
ſpeichelung, rutſcht es leicht die Speiſeröhre hin⸗ 
ab. Aber dem Magenſaft iſt es unmöglich, die 
feſten Klümpchen zu zerſetzen, deshalb liegen ſie 
wie Thonklöße und Steine feſt. Magendrücken, 
ernſte Verdauungsſtörungen ſind die Folgen, die 
ſich bis zu einem Schlaganfall ſteigern können. 


Handels-Nach richten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 24. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772— 783 Gr 

151 152 Mk. 

inländiſch bunt 750 — 783 Gr. 146--151 Mk. 

inländiſch rot 734 —772 Gr. 143—147 Mk. 

tranſito bunt 744 Gr. 116 Mk. 

tranſito rot 783 Gr. 123 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 697— 742 Gr. 127 bis 

130 Mk 


tranſito grobkörnig 741— 768 Gr. 96 - 96½ Mk. 
Gerſte: inländ. große 668—680 Gr. 120—124 Mir 
tranſito große 612 Gr. 95 Mk. 
Hafer: inländ. 130 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: feſt. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,35 Mk. inkl., 7,30 Mk. exkl. Sack bez., 7,30 inkl. Sack 
Geld. 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 24. Oktober. 

Weizen 142 —149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk., 
Brauware 120 — 132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
1115 Mk., Kochware 175—180 Mark. — Hafer 125 —140 
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Hamburg, 24. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Oktober —, per Dezember 308, per März 
31½, per Mai 32. Umſatz 1000 Sack . 

Hamburg, 24. Oktober. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) e 1. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 
15,15, per November 15,05, per Dezbr. 15,15, per März 
15,60, pr. Mai 15,80, per Auguſt 16,25. 

Hamburg, 24. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,65. 

Magdeburg, 24. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 8,25 bis 8,52. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,20 bis 6,55. Stimmung: Stetig. — Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,45. 
28,70. 
mahlene Melis mit Sack 27,95. 
zucker I, Produk Tranſito f. a. B. Hamburg per Okt. 


Brodraffinade 1. ohne Faß 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,45. Ge⸗ 
Stimmung: —. Rohe 


15,00 Gd., 15,20 Br., —,— bez. per Nov. 14,95 Gd., 
15,00 Br., 15,00 bez., per Dez. 15,10 Gd., 15,15 Br., 


—,— bez., per Jan.⸗März 15,35 Gd., 15,45 Br., —,.— 
bez., per Mai 15,75 Gd., 15,80 Br., —,— be 


„ 3. 
Köln, 23. Oktober. Rüböl leto 56,00, per Mai 


52,50 Mk. 


Wichtig für alle Beſucher 
der Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung! 


Wenn Sie im Kaffeehaus „Fur ſchönen 
Ausſicht“ waren, fo werden Sie ſich er⸗ 
innern, daß dort der Kaffee ausgezeichnet 
ſchmeckte; es wurden oft bis 7000 Portionen 
an einem Tage abgegeben! — Der Kaffee 
beftand aus einer Miſchung von halb 
Bohnenkaffee und halb Nathreiner's Malz: 
kaffee! — verwenden Sie auch zu Hauſe 
die gleiche Miſchung, ſie iſt vorzüglich 
und ſehr bekömmlich! 


„Der Spielplan ist geändert, 


weil Herr Banderini wegen Heiferleit abgeſagt 
hat.“ Solche und ähnliche Ankündigungen lieſt “ 
man alle Tage zum Aerger des Publikums, der 


Direktion und der Künſtler ſelbſt. Und doch 


ließe ſich jeder Heiſerkeit und damit der Not⸗ 
wendigkeit einer Abſage leicht begegnen, wenn 
Sänger und Schauſpieler ſich an den ſtändigen 
Gebrauch von Fau's ächten Sodener Mineral: 
Paſtillen gewöhnen wollten. Dieſelben üben 
auf den Magen und Darm einen äußerſt wohlthuenden 


Einfluß aus. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und ik . 
in allen Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhand⸗ 


lungen zu haben. 


| 


805 906 00) 54 
080 5 107 5 Ci 
(500) 89086 386 520 60 878 (500) 90 


207. Königl. Preuß. Rlaſſenlotterie. 


4. Kaffe. 6. Ziehungstag, 24 Oktober 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 

263 336 72 451 563 726 981.95 1088 330 50 (500) 
55 85 647 889 2010 189 (500) 289 390 418 95 647 62 
865 924 3045 78 112 45 82 99 252 339 76 422 (500 
55 (1000) 504 45 67 81 85 794 899 981 4019 158 870 97 
5033 264 364 422 87 (500) 516 27 6034 44 88 812 608 
2 10 28 752 805 7017 97 100 (500) 35 215 464 678 
94 704 73 77 970 84 8077 331 447 522 767 942 9157 
91 277 78 858 65 467 528 50 768 815 22 970 

10126 515 58 612 20 67 11082 (500) 197 955 827 
48 411 27 78 560 68 (1000) 801 6 89 991 12120 447 
613 757 977 95 13091 180 48 84 894 422 (3000) 506 
760 815 (500) 41 929 14011 82 101 26 (500) 320 22 
645 15101 (500) 50 68 230 414 66 514 647 (500) 48 
896 16000 154 (1000) 418 501 85 668 17077 351 452 
513 658 63 767 80 18048 76 121 219 60 416 524 828 
80 (1000) 999 19201 91 94 97 302 22 85 92 582 55 
694 786 810 (1060) 916 48 

20010 448 46 67 88 982 57 21222 46 51 848 521 
72 822 22092 269 492 750 829 82 932 23091 106 86 
268 415 520 692 (3000 733 907 46 24002 165 299 
(1000) 828 (1000) 86 98 906 27 (3000) 30 40 51 25015 
47 54 (1000) 83 148 281 303 46 48 469 681 726 57 832 
77 (1000) 78 956 26020 134 (1000) 99 201 4 52 807 26 
51 577 608 47 767 836 27027 67 163 90 (500) 809 86 
647 875 968 79 28175 76 268 95 (1000) 890 516 43 82 
an 5 844 72 902 37 29054 96 316 74 648 716 56 

50 54 

30147 62 213 41 439 87 (1000) 508 (500) 50 64 71 
654 876 82 31008 21 63 94 239 (1000) 86 92 666 844 
72 999 32071 98 881 489 564 665 725 31 57 78 820 
974 33048 249 333 (3000) 401 76 760 867 94 951 
34027 247 421 (1000) 45 500 28 47 48 98 792 45 81 
815 35267 (3000) 36110 29 308 73 (1009) 409 571 
609 815 37095 220 64 308 429 502 952 86 95 38199 
286 312 61 405 59 62 77 583 41 613 23 72 (1000) 764 
(500) 989 (500) 39005 21 111 61 92 278 501 (500) 44 
62 65 887 967 

400 52 252 41172 213 447 88 526 84 (1090) 724 
913 42088 103 27 64 276 861 86 580 (500) 913 44 
43162 247 449 52 781 848 71 964 44039 175 848 451 


576 712 81 (3000) 95 807 45064 176 238 577 625 
765 (500) 808 46320 41 492 577 646 47 96 782 873 


(500) 17 90 91 47028 68 118 93 467 527 80 635 721 
928 48024 (1000) 78 142 46 841 57 546 47 615 721 
867 49010 17 148 249 360 538 78 827 991 

50055 (500) 107 248 72 496 527 55 809 88 77 928 
51091 852 (500) 80 480 573 646 64 77 (1000) 708 19 63 
65 880 95 908 42 74 52017 172 215 68 98 659 716 45 
839 73 908 53000 161 92 291 479 595 781 (500) 802 
24 962 54097 187 90 369 98 488 504 28 50 53 95 640 
910 35 (1000) 81 84 55097 263 (200000) 603 32 708 
68 56237 352 421 48 521 787 819 50 98 916 21 62 
57050 305 66 747 (3000) 800 57 59 58014 18 (500) 
192 219 303 61.94 589 738.990 59002 64 72 90 168 
78 305 91 644 797 860 

60050 63 81 186 252 76 344 447 76 86 576 619 
85 841 61119 823 25 57 580 690 787 872 62163 308 
42 74 419 28 (500) 33 85 748 (500) 868 990 63271 
359 85 412 572 98 784 940 60 641146 96 293 473 597 
(500) 822 47 65083 98 114 284 97 320 416 19 23 39 
652/783 58 802 (3000) 58 66001 (500) 64 676 797 
813 681 67000 137 41 (1000) 283 837 594 719 38 918 
20 68057 68 138 248 317 487 554 754 891 69249 
342 (500) 511 606 929 

70047 122 243 99 700 86 37 (500 841 94 982 
10000 71108 95 414 662 (500) 868 920 72077 (500) 
90 127 89 69 245 661 85 860 (1000) 73085 250 328 
25 717 (500) 99 74236 824 518 757 991 75008 19 
121 240 83 428 559 (1000) 76155 (1000) 219 83 248 
446 90 699 815 22 44 90 907 %7004 80 48 (1000) 109 
54 249 57 319 493 663 85 820 965 (509) 78067 272 
470 693 885 94 967 95 70088 107 503 602 90 845 76 
O. 


80144 64 297 330 726 61 95 893 905 27 81016 
189 636 712 895 82344 431 88 524 679 (500) 733 948 
83133 389 438 753 84036 62 100 17 24 61 78 867 71 
79 420 26.46 761 914 (3000) 34 47 60 80 85125 
380 461 713 14 902 86025 (500) 111 39 489 663 769 
87294 359 579 650 713 843 969 99 

.000) 806 547 8 17 600) 34 


90125 30 220 80 341 45 442 963 91098 231 613 
96 768 88 849 919 66 98 92053 276 801 71 504 617 
35 82 712 (1000) 891 93053 (1000) 103 4 99 267 855 
71 507 88 47 58 67 94010 49 220 357 457 92 881 
(1000) 95020 109 283 663 79 702 53 76 898 999 
96208 491 (1000) 97004 (3000) 13 22 54 197 (500 
214 597 563 75 753 98227 47 621 864 924 9907 
169 272 359 

100139 54 288 98 734 77 943 101195 309 98 537 
74 646 950 (500) 102161 76 (500) 260 840 86 569 654 
288 44 103142 50 84 258 322 73 558 (500) 73 (500) 
742 833 104058 130 205 612 14 710 61 77 805 (500) 
65 960 105001 218 48 98 411 34 82 (500) 561 94 775 
93 862 106426 57 73 576 97 754 107007 217 62 426 


27 61 69 (500) 519 807 41 983 (500) 58 70 108047 251 
629 884 109176 216 407 25 660 702 

110031 112 (1000) 223 32 404 530 93 685 839 62 
97 111156 87 438 82 694 (3000) 994 112012 17 175 
214 435 42 600 78 94 (1000) 744 831 36 (500) 51 (500) 
94 987 113092 203 55 310 589 (1000) 788 (500) 899 
968 114137 263 327 78 473 569 70 98 618 956 65 
115158 82 207 89 465 659 842 46 65 90 912 116081 
153 222 757 (500) 849 935 117096 134 206 (5000) 
383 466 504 15 745 894 919 118138 222 97 305 10 
574 688 777 (3000) 98 119041 159 84 282 335 544 
652 87 757 868 (500) 941 64 

120035 141 53 396 449 522 85 51 91 945 121064 
71 236 575 615 35 790 804 953 55 122034 70 694 745 
123166 67 241 62 557 97 124222 80 532 669 72 790 
852 125245 50 821 60 526 617 86 126152 279 686 
822 127351 65 485 516 715 85 88 862 128001 247 
(500) 398 485 520 76 685 709 87 814 49 926 69 129052 
378 722 90 (500) 

130285 202 772 850 (1000) 964 131031 66 167 
215 84 667 78 861 914 47 132060 105 425 502 616 
705 845 948 133110 58 (1000) 801 41 481 504 819 44 
64 13453 203 (3000) 638 769 97 805 57 135134 
59 (500) 82 267 90 91 322 48 83 943 59 136015 116 
276 398 410 48 59 92 581 90 628 65 768 876 908 
137054 119 800 12 80 592 690 764 138250 550 77 
95 633 95 752 935 139170 299 314 469 99 632 887 
910 58 

140039 85 299 310 19 (500) 411 77 535 915 28 45 
141054 79 (3000) 254 309 64 75 700 56 875 89 904 
37 142054 96 99 133 762 143065 (3000) 288 815 
25 85 (3000) 457 (500) 592 708 (3000) 844 906 57 
64 85 144044 96 342 78 733 841 908 145239 (500) 
305 (1000) 469 (500) 614 743 947 58 146136 438 78 
525 (500) 697 707 942 147111 265 820 (500) 688 (500) 
705 60 810 58 80 917 92 148026 121 281 640 884 92 
998 (3000) 149166 318 439 74 693 (1000) 801 15 83 
92 910 32 (1000) 

150255 84 (1000) 502 97 740 151117 317 56 408 
525 78 838 55 908 45 (500) 152308 (1000) 19 83 731 
87 825 72 902 153253 (1000) 81 303 58 (3000) 815 
151053 120 252 (5000) 307 415 545 73 615 981 
155023 60 121 297 698 708 10 156036 109 257 64 
313 70 527 31 38 81 722 80 818 (500, 75 968 90 
157047 255 576 900 (500) 158155 835 524 892 159170 
414 44 522 78 677 

160064 401 82 558 (3000) 610 713 17 910 161015 
44 115 592 418 535 48 667 772 90 (500) 162071 110 
20 40 865 621 955 163024 119 88 (1000) 48 225 338 
74 544 616 727 77 80 956 164086 152 808 20 (500) 
798 996 165247 56 339 92 507 70 (500) 83 (500) 742 
8653 984 166006 79 180 254 806 48 (500) 986 (1000) 
167131 20% 311 472 554 95 648 86 (500) 87 89 705857 
933 16825 486 504 19 78 86 (1000) 682 710 66 88 
(5000) 976 90 16908 459 506 31 92 662 525 40 
941 59 

170040 54 137 319 594 855 949 65 171128 54 256 
867 531 798 809 16 946 172 6 179 463 735 93 826 
173243 99 343 487 556 677 48 98 869 174243 349 78 
783 930 175093 325 91 449 85 581 618 66 90 794 804 
62 (3990092 918 176008 (1000) 317 516 29 47 628 
59 87 716 (500% 825 67 177005 173 477 541 746 815 
178136 291 835 (500) 463 514 803 47 910 41 95 
179020 25 37 310 627 723 873 95 992 

180030 44 307 29 42 87 572 607 22 804 (1000) 
69 (500) 913 96 181213 (3000) 26 492 614 17 722 
815 182023 102 270 498 707 11 971 183186 208 97 
529 69 77 643 62 705 911 184050 79 181 (500) 399 
462 619 47 820 907 52 185207 328 90 422 70 83 652 
714 820 89 913 186183 340 568 92 813 53 (3000) 
97 917 187075 (500) 97 952 424 28 60 61 746 59 901 
188057 127 29 96 208 420 (3000) 37 600 790 949 
189010 174 303 438 93 521 (500) 610 27 

190081 110 44 (500) 207 402 6-8 985 63 191118 
21 564 77 91 192007 58 67 176 77 487 805 193003 
47 250 515 55 63 92 (1000) 683 70) 902 14 194116 
69 228 86 (500) 371 621 86 706 52 828 195064 93 
191 272 878 528 (1000) 81 654 727 37 894 196043 
288 303 94 (3000) 95 446 (500) 600 799 883 96 925 
197010 (500) 193 (3000) 256 417 539 (500) 628 703 
820 198113 369 659 802 199032 124 275 310 494 99 
520 87 664 892 949 57 

200146 244 (500) 518 54 622 24 95 (1000) 709 
201111 269 515 652 64 74 703 25 8:6 202022 289 
347 527 797 827 953 203214 21 359 68 552 83 633 
37 928 57 74 204163 72 362 548 (500) 606 77 90 816 
95 986 205329 687 93 (1000) 805 61 905 46 206186 
232 45 475 620 27 843 207078 261 80 364 480 81 
510 976 208112 (500) 85 385 98 401 99 774 880 954 
209015 127 (500) 205 358 656 841 921 

210099 106 9 58 328 (500) 444 501 628 N 
726 (500) 69 (500) 903 24 211105 63 355 (500) 467 60 
212000 311 41 622 785 965 213010 212 (1000) 65 
(3000) 98 308 460 659 805 957 214/37 52 157 262 
741 215201 4 77 545 70 751 814 943 86 216217 59 
74 375 612 753 808 904 217544 642 (3000) 744 859 
218063 224 219206 328 777 

220662 760 89 221071 86 161 239 73 315 588 
(1000) 706 73 222158 205 20 304 57 529 691 223039 
127 260 384 437 557 77 755 815 224091 199 (500) 


276 353 415 569 600 72 775 864 78 920 


207. Königl. Preuß. Nlaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. 6 Ziehungstag, 24. Oktober 1902. Nachmittag. 


Nur diecßhewinneüber 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten!) 


77 855 411 82 (1000) 93 624 782 964 1009 86 185 
53 214 65 (1000) 561 642 721 (500) 23 2035 87 111 
256 370 415 54 625 751 77 802 916 30 46 75 3006 139 
211 330 498 563 (1000) 72 89 763 79 800 4085 14590 
96 548 843 5% 1 104 18 284 466 535 621 901 6001 
141 254 354 402 3000) 27 719 883 (3000) 7110 
273 371 495 500 649 89 877 79 (500) 958 66 8052 61 
(3000) 64 156 217 (500) 590 795 9028 96 149 53 252 
903 54 192 (3090) 74 692 (1000) 

10015 29121 278540 74 90 (655 782 951 97( 3000) 
11057 818 987 12 91 402 859 13250 859 514 679 794 
8.0 35 57 (500) 14.5 62 366 97 574 609 15078 181 
210 75 418 553 623 876 954 16073 1-5 311 59 41119 
(400) 778 (1000) 853 904 11 56 85 17.87 107 9 836) 
33) 91 88 555 612 1 786 977 (500) 80 18142 52 214 
60 79 76 19004 82 143 280 303 468 65 538 (500) 
828 65 22 

20% 202 836 462 555 (1000) 608 829 83 931 
21 98 366 479 546 85 661 918.64 22245 301 (1000) 55 
420 60 702 817 45 988 23065 134 324 631 781 800 42 
338 58 24057 (30001 337 3 401 621 81 7ʃ9 41 950 
25014 112 17 88 283 369 458 659 701 24 63 26158 
21.353 487 611 61 730 879 27533 725 885 094 81 
28080 285 98 400 77197 29008 91 2:9 43 (3000) 
577 (1040) 566 872 

30118 (1000) 500 17 689 711 69 869 (500) 31064 
70 (6500) 88 97 187 96 282 332 42) 32 575 718 44 8 
76.915 32066 162 280 320 40 2 540 62 662 (500) 82 
774 33149 208 844 4 5 570 716 (1000) 64 34003 12 
23 16000) 120 205 85 363 449 774 91 35144 266 
492 95 697 811 18 (8000) 360 2 107 48 (500) 67 214 
45 (500) 686 37077 107 77 (500) 222 93 625 718 67 
9172 28213 865 95 962 39201 4.6 514 85 716 45 
816 927 68 

402% (500) 324 606 29 66 90 98 802 80 41086 
3000 191 238 343.437 553 656 59 96 775 8:9 058 
86 42204 (500) 8.8 405 510 47 707 43006 35 95 
75858233 44057 14 280 52 80 8 0 477 8100 
499 (10,0) 522 50 904 


133 82) % 57370 (500) 547 665 (1000) 758 77 78 
58 65 680 735 964 59126 64 (1000) 211 308 14 86 
474 502 601 716 28 60 

50244 57 65 38) 406 7 29 54 546 778 61208 389 
461 507 8 661 91 759 979 6204 110 447 585 781 8 
843 926 6300/2 147 52 201 (3000) 6 05 16 507 674 
759 13000) 083 64055 72 82 217 355 60 411 94 578 
(15660) 02 28 857 941 (1000) 65018 (39000 0 
35 128 (090) 80 500) 697 739 56 981 96 66014 
220 34 451 5 8 638 854.984 67008 33 453 60 8 563 
(500) 88 602 747 68168 245 442 723 74 821 90 999 
69350 199 380 516 1000) 601 8 74 

70205 570 688 820 923 71198 277 371 597 6417 
52 72051 59 91 241 423 40 503 57 600 825 909 53 
54 74158 203 458 527 712 76 (500) 74000 3 81 96 
(500) 128 439 583 647 728 75056 57 129 58 260 340 
67c¹ 788 918 76161. 78 207 350 498 608 20 77086 
159 289 439 518 (5000) 15 39 46 636 900 94 7311 
27 489 615 71 759 958 79076 172 361 418 567 674 
800 905 

80046 146 81061 285 414 519 96 606 45 705 20 
811 925 82017 59 119 (1000) 35 358 81 459 72 520 
605 967 889014 203 86 (1000) 448 732 928 (3000) 24 
8101 30 225 408 28 542 706 59 897 931 39 85027 
149 64 459 (500) 507 11 25 86092 100 928 92 87048 
255 68 359 417 24 541 51 672 779 87 853 902 88141 
65 97 (4000) 469 527 98 694 943 48 89152 689 

90075 97 145 229 809 89 582 55 633 91080 87 
194 269 455 56 529 61 721 51 906 37 (1000) 61 94 
92014 150 343 49 50 707 24 (3000) 943 (500) 93009 
86 150 85 225 99 301 49 496 523 (3000) 33 60 620 
61 83 784 814 906 94080 344 67 69 99 558 726 980 
95045 98 203 12 402 88 599 605 25 96169 226 76 
311 12 501 627 727 816 53 927 97092 (500) 159 63 
241 67 322 96 458 92 592 603 848 98291 406 798 894 
915 99067 253 352 93 597 761 963 

100146 282 357 415 24 643 725 824 72 912 101172 
822 (5000 48 89 495 582 867 910 102287 370 508 
103033 42 51 60 64 343 75 421 (1000) 518 54 643 790 
870 104171 272 452 80 686 (500) 900 88 105205 342 
479 583 872 967 106129 294 422 502 629 55 74 79 768 
815 62 996 107035 160 322 458 503 60 621 76.741 94 
99 800 76 (500) 108174 255 622 86 47 746 964 109035 
90 206 424 47 (500) 515 646 (500) 715 850 64 

110141 234 90 370 75 409 548 729 (500) 80 42 815 
83 90 903 82 11100 44 47 170 418 713 71 826 926 
112138 635 80 (1000) 827 113143 69 98 249 854 416 
547 73 11:4003 14 51 168 862 79 464 751 52 69 115015 
75 152 364 77 456 99 654 783 81 874 85 977 116018 


61 97 (3000) 682 713 43 58 888 968 


223 380 772 815 73 78 81 980 117069 92 155 227 81 
72 (500) 303 43 412 21 (3000) 95 98 (1000) 603 73 75 
876 953 118375 443 86 518 (500) 668 (500) 944 119061 
215 (1000) 455 645 70 844 

120012 209 400 94 (500) 595 901 32 60 121228 
53 415 34 68 673 824 97 993 (500) 122031 87 (500 
116 364 437 123056 61 67 99 113 57 86 229 385 8 
424 35 608 (500) 71 734 62 896 945 124329 66 446 
(500) 628 707 8 62 74 75 890 125171 317 59 528 
(1000) 700 12 47 869 126018 (1000) 82 111 267 820 
590 626 705 80 812 (500) 86 127012 148 73 248 81 
809 17 82 436 98 505 49 (3000) 639 719 63 868 
(5000) 924 31 86 128206 407 514 805 40 922 76 
129027 161 221 44 858 (500) 960 

130075 246 388 488 509 666 828 88 99 918 
131256 354 67 483 70 569 76 944 63 68 132084 90 
15) 213 57 82 858 66 654 133147 59 95 231 468 514 
134142 385 
633 784 801 135016 80 352 432 531 (1000) 794 881 
84 974 136081 (40000) 73 709 96 872 983 137240 
314 92 440 53 766 823 34 86 138065 71 274 438 507 
72 96 658 962 139264 366 448 67 89 784 (500) 966 

140097 206 322 429 66 812 141033 88 94 266 79 
567 691 508 67 142052 136 89 261 333 408 571 974 


89 143032 123 (500) 49 266 81 482 96 893 144075 
195 245 (500) 88 315 661 75 819 60 978 98 145150 
90 246 380 85 (3000) 432 48 562 704 976 146114 


459 543 659 822 946 147050 173 211 335 721 35 852 
(1000) 75 81 969 82 148009 13 183 95 (1000) 275 807 
680 712 77 149066 86 235 324 62 (3000) 464 68 
555 789 972 76 86 

150104 91 229 (500) 80 61 (3000) 454 550 95 
757 62 926 151201 22 49 618 92 (500) 971 89 152171 
315 597 (500) 722 866 153018 133 208 452 640 707 
802 (500) 154019 161 99 334 77 441 845 98 964 75 
(3000) 155211 16 92 341 440 587 624 85 725 40 49 
846 58 959 156120 227 99 439 877 935 57 (500) 
157118 47 248 319 418 (3000) 23 53 75 529 681 788 
812 94 987 158179 (500) 572 601 878 83 95 984 36 
159029 174 228 (500) 832 62 754 911 56 

160293 532 (500) 756 815 959 161011 57 894 610 
20 792 80 67 85 880 934 162043 103 208 50 439 528 
95 163231 64 (3000) 588 935 164132 50 314 78 
459 521 55 978 165107 12 41 81 92 228 59 (15000) 
581 622 77 703 8 56 86 805 51 976 79 92 166087 147 
76 253 565 682 778 91 983 167165 (300% 28 (4000) 
397 518 882 929 89 168525 618 936 68 169155 71 
92 209 44 843 56 (1000) 81 92 585 85 602 90 814 988 
(500) 90 

170025 121 227 300 76 89 600 (3000) 8 963000) 
985 171061 171 858 440 687 892 172090 144 99 258 
818 479 535 789 892 173106 866 452 552 907 174208 
95 304 402 533 (3000) 54 794 175079 155 867 446 
75 565 683 176054 73 215 84 449 611 41 57 70% 868 
911 64 69 85 177007 49 244 401 20 30 509 659 68 
802 35 910 2877 178219 71 858 640 966 179052 70 
159 254 885 644 860 912 

180055 56 185 726 854 93 181279 358 505 607 
887 9691 182132 313 491 586 704 (500) 70 18359 
42 537 (500) 74 (500) 738 55 887 18402 4% 53 225 
364 540 678 767 864 94 185067 116 (500 601 56 736 
63 (3000) 801 67 922 186069 102 98 99 291 801 90 
480 742 18707 51 283 (500) 333 615 44 748 #47 53 
98 956 188019 192 227 57 419 559 93 620 26 755 886 
18915) 84 94 97 274 417 71 72 531 681 35 58 722 62 
866 (1000) 69 905 36 

190017 196 205 70 823 617 73 772 78 814 9 990 
191592 729 815 (500) 905 48 19225 (5%) 85 371 
494 625 781 9.8 22 193018 54 173 228 85 (500) 321 
466 543 89 619 56 191109 895 573 614 76 755 8:6 
917 195018 202 897 589 735 61 196039 51 356 521 
22 51 810 75 929 (500) 197171 97 232 552 64 97 692 
737 956 198031 94 166 302 (500) 550 735 40 906 
199019 82 123 418 572 745 845 958 

200157 214 (3000) 304 427 511 28 733 927 98 
201009 (1000) 18 113 241 408 549 (1000) 86 96 53 86 
202040 (3000) 42 90 140 288 5°4 (500) 702 18 81 
909 80 2032941 878 475 98 201100 210 802 403 98 
666 737 804 28500 141 42 227 62 373 581 638 68 
825 52 (500) 53 206037 56 64 (3000) 92 140 200 
334 438 549 700 10 48 903 17 207017 128 (3000) 
331 95 576 94 626 52 (500) 87 (500) 733 208296 389 
447 62 598 729 (1000) 835 78 937 47 209149 65 40 
(3009) 463 630 97 749 852 906 83 

210217 (3000) 58 68 (500) 93 96 407 82 518 67 
667 718 42 844 211277 705 212132 70 (3000) 894 
428 59 590 610 791 802 25 58 98 989 (3000) 213083 
250 415 83 687 778 214108 458 634 48 53 822 49 
215094 225 215 318 34 67 575 (3000) 97 794 98 855 
81 216064 83 91 143 (500) 51 813 (500) 42 (500) 548 
626 23 47 217214 457 816 903 78 218039 858 66 
819 909 219013 50 (3000) 81 110 387 460 543 73 
687 714 (1000) 920 95 

220131 47 80 94 285 408 31 796 221064 297 
514 65 90 637 75 90 917 222088 85 261 3:8 84 469 
692 702 28 881 223107 53 237 65 512 (500) 777 821 
997 224/09 20 38 249 83 88 448 620 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. & 200000 Mk., 
2 à 150000 Dit, 1 a 100000 DE, 1 4 75000 Mk., La 
50000 Mk., 8 à 80000 Mk., 14 à 15000 Mk., 31 à 


10000 Mk., 60 & 500) Mk., 848 à 8000 Mi, 1107 4 
1000 Mk, 2054 àa 500 Mk. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 


Warnung! 
Ang! 
p. für das 3. Vierteljahr des Steuer: Warnung! uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


idun auf die Frage nach Anker ⸗ Pain ⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 

. itreibuns bis & halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im en auf 
9 gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
fpä d parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
15. November d. Js. weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
e e Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 
re an unſere Käm 0 1 

o 


kaſſe im Rathauſe — 1 Treppe, „Anker⸗Pain⸗Expeller“ 

Zimmer Nr. 3% — während der vor-] verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 

Mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein e ch tes 

pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen. und 

Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ echt ift nur das Original Präparat, 

2 Ne ei 72 — Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 

letzten Tagen vorgenannten Zeitpunkte a $ 

a 70 ſehr großer iſt und hierdurch F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 

die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 0 


deutend verzögert wind. 
Thorn, ben 20. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumschule in 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schlo“ Kirgla.ı ge 
legen, können ungefähr 10% ug 
Ahorn⸗Allee-Bäume in dieier erbſt 
oder im Frühjahr 1903 cu eben 
werden. is 

Die Bäume jind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, den Abgabe 
pp. wollen ſich Reflektanten gefälligſt i 
an die ſtädtiſche Forſtverwaltung x 


wenden. Deutsche ähmaschinen 
Thorn, den 3. Oktober 1902. . ee eee f 


ai Der Magiſtrat. auf Erika) Wunſch I) 


der „Anker⸗Pain⸗ 


Fahrrad -Handlung Kn au ‚et % * 


zustünden des Magens, 
Magendrücken, Aufstossen & 
Blähungen, Diarrhöe, Ge- 


4 anhäufungen, Appetitlosig- | 


krampf, Uebelkeit und Er- 
brechen, Bestandteile: 
Enzianwurzel, Zittwerwzl., # 
Faulbrde, Sternanis. Die # 
u Flasche kostet 80 & bei 

H. Netz. 


%%%ꝙꝙᷓEf N 


* 


N) 


Behr billige 5 
ehr billige . ? 
> Man ae Preisliſte. N mit der Firma: 
osenau in Hachenburg. I erlin 


SSD Stheken und Drogerien, 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
treuer Ankerfreund, als er 


Kräuter- Magenbitter 


bewährt sich beiSchwäche- A 


dürmeverschleimung, Blut- 


keit, Hämorhoiden, Magen- 


— sun mern nern anne 
Sicher u. schmerzlos wirkt das 
lung. chte Radiauer'sche Hühner- 
Anzahlung 10 bis 20 M. augen mittel, d. i. 10 Gr. 25 
Abzahlung 5 bis 10 M. proz. Salicylcollodium m. 5 Centigr, 

Pretec, Iitlanfextrakt. Fl. 60 Pf. Nur echt 
18; Kronen - Apotheke 
Depot in den meisten Apo- 


Gerechteſtraße 6 
iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt Wohnung z. 1. April n. J. 


zu verpachten. . 
Ewald Peting. 
Büchſenmacher. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher 1 
GA. part, Thorn, 
Bacheſtraße 17, l. 


Grosses W 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
Kkanfen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


LADEN 


in beſter Lage Thorns, Breileſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903 evil. auch früher 
zu vermieten. 

&.Boppart, Thorn, Bacheſtr. 17, J. 


Brombergerſtraße Nr. 80: 
Parterre⸗ Wohnung, 5 Zimmer mit 
reichl. Zubehör; desgl. Pferdeſtälle, 
Wagenremiſen u. großer Lagerplatz 
ſofort billig zu vermieten. Zu erfr. 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogan. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, befteh. aus 4 Zimmern, 
Badeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


zu vermieten. 


zu vermieten. 


2 vermieten 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 
Wohnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Badeſtube nebſt Zubehör von ſogleich] Zubehör, zu vermieten 


Balkon- 


Gebr. Casper. 
Breiteſtraße 14, 1. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 
mit Zubehör per 1. April ev. 1. Jan. mieten. F. Gehrz, Mellienſtr. 85. 
1903 zu vermieten. 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 


Herrſchafll. Wohnuug, 


Neuftädtifher Markt 25, I. Etage Altſtädt. Markt 20, beſtehend aus ( 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeftube | Zimmern und Zubehör, iſt zum 1.74 
und Zubehör zu vermieten. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, 
1.110, er. in vermieten. 


Mittel wedn. f. 250 Mk. von ſof. zu 
verm. W. v. Kablelska, Breiteſtr. 8. 


Culmerſtraße 2 


it die I. Etage, 
8 Zimmern und 
II. Etage, 6 


Culmerſtr. 2 iſt eine 
1. Etage, beſtehend aus 6 — 8 Zim. 
of. zu vermieten. 


2 helle Simmer, helle Küche u. Zubh. 
zu verm. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. pt. l. 


M. Fim. . b. z. verm. Bäckerſtr. 6, (I 
Zimmer und Küche zu Möbl Zimmer billig zu vermieten 


1 Wohnung, 


Breiteſtraße 21. 
Wohnung 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 


— | 
Wohnung 1. Stage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
von ſogleich zu vermieten 


Die erſte Etage 


1903 für 900 # zu vermieten. 
Zu erfr. Altſtädt. Markt 20, 2 Tr 


Wohnungen. 
In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8 10 find noch die 2 
und 5. Etage, beſtehend aus je 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manfarde 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom I. Januar ode: 
beſtehend aus] 1. April 1903 zu vermieten. 
ubehör, ſowie die G. Soppart. 
immer, von ſofort Thorn, Bacheſtraße 17 
S. Danziger. ü⸗ü⸗⸗  — 
Culmerſtr. 2 ein gut möbl. Zimmer 


herrſch. Wohn. zu vermieten Slegt ie Danziger 
Lagerkeller ung! Speiche 
ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, 
MOL. Simm. z. verm. Tuchmacherſtr. 1 


of I. Etage, per 


8. Danziger, 


Baderſtr. 26. Bäckerſtraße 47, II. 


EEE nn > 


Täglich Eingang von Neuheiten in 


M. Berlowitz. | herren: und Damen = Konfeltion. 


THORN, Seglerstrasse 27. | Große Auswahl. : m Billige Preife 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuervflichtigen für das Steuerjahr Mi 
1903 findet am 95 70 

28. Oktober d Is. 15 
eine Aufnahme des Perſonenſtandes Ma 
der geſamten Einwohnerſchaft ein 
ſchließlich der Militärperſonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruck— 
bogen werden den Hausbeſitzern bezw. x 
deren Stellvertretern in dieſen Tagen 
zugehen und machen wir dieſen die 
ſorgfältigſte Aufnahme und 3 10327 
Ausfüllung der Aufnahmeliften nach I 
Maßgabe der auf der erſten Seite | IW 
derſelben gegebenen Anleitung zur 
Pflicht. — Indem wir noch darauf 
aufmerkſam wachen, daß ſolche Per: | 
ſonen, welche die von ihnen zu vor: | WG, 
ſtehendem Swede erforderte Ans: | Mr 
kunft verweigern oder ohne genügen 
den Entſchuldigungsgrund in der 
geſtellten Friſt gar nicht oder un voll. 
ſtändig ertheilen, gemäß 5 68 des #& 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 mit einer Geldftrafe bis 300 
Mark beſtraft werden können, erſuchen 8 
wir die Hausbeſitzer bezw. deren 
Stellvertreter, die ausgefüllten Vor- | MR 
druckbogen ſpäteſtens am 3. November 
d. J. in unſerem Steuerbureau im 
Rathauſe 1 Treppe — Simmer 1 
Nr. 50 — zurückzureichen. 5 

Thorn, den 13. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabteilung. 


Berlitz School, 
8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Hi 


Die Proſpelte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewaki, 
Buchhandlung. 5 

B. Toulon, Directeur. 


. Fröbel sche 8 N ; 
Kinder- Fräulein, 


= ER U 

helmſtraße 10, in einem drei⸗ und 0 | h W t h 
viermonatlichen Lehrkurſus vorge: Alle blse 0 0 Tal 
bildet und erhalten nad) Beendigung 
desſelben ſofort Stellung in guten 
Herrſchafts⸗Häuſern. Außerhalb woh⸗ 
nende erhalten im Schulhauſe billige 
Penſion. Proſpekte mit vollſtändigem 
Lehrplan franko. Auch finden ſtellen⸗ 
ſuchende Fräulein und mädchen zu 
jeder Zeit bei uns freundliche Auf⸗ 
nahme und Stellennacdweis, bei 
billigſter Berechnung. Abholung vom 
Bahnhof. Frau Erna Grauenhorst, 
Vorſteherin, Stellenvermittlerin für 
beſſeres weibliches Hausperſonal, 


E 


Carl Sakriss, 
Schuhmacher-Strasse. 


Neue Braunschweiger 


Gemüſe konſerven, 
Metzer Kompottfrüchte, 


Berlin, wülhelmfraße 10. Salz Schneidebohnen 
Habe mich hier als Wäſchenäterin 1 pfl 


niedergelaſſen, und bitte die geehrten 
Herrſchaften um gütige Aufträge, auch 
in ganzen Brautausſtattungen im ſo⸗ 
wie außer dem Haufe. Gute Aus⸗ 
führung wird zugeſichert 
Frau Kuna Manzke, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 15, 3 Tr. 


Ein Knabe, 


der Luſt hat Buchbinder zu werden, 
kann ſich melden. J. Foerder, Buch⸗ 
bindermeiſter, Thorn, Brückenſtr. 14. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird geſucht bei 
Globig, Brombergerſtr. 98. 


ü Heirats⸗Auswahl 
Reiche kolloſſal. Sofort erhalten 
Sie 600 reiche Partien mit 
Bilder zur Auswahl. Senden Sie 
nur Adreſſe „Reform“, Berlin 14. 


— Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 Pf 


Spezial - Geschäft 
fr Bi 


Gravensteiner 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Frische schöne Wallnüsse, 


äußerſt billig, empfiehlt 
A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Guten, kräftigen, koſcheren 


Mihagstisch co. aus Abendtisch 


empfiehlt Frau Moses. 
Schillerſtraße 20, II. 


Pa. oberschl. Steinkohlen, 
Kiefern - Klobenholz 


I. u. II. Klaſſe, 


Kleinholz 4 un 5 Schnitt 
liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, 
mellienſtraße 127. 
Trockenes Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Vhotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


ilder- Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiften. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Spazier- u. Arbeitsfuhrwerk 


für Gerichtsvollzicher und Reiſende 
über Land ſtets billig zu haben. 
Poesch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 


dehrand's 


deutscher Kakao 


Vorräig in allen mit mnseren Plakaten versehenen. Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, | 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


nl 


Pfund 35 Pfg., in Kiſten 30 Pfg.]! 


— — — 


Hugo Eromin. | es 


Kepfel 


Staats-Medaille in Gold 1896. & 


-=g| Nortldeutsche Greditanstalt 


105 Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr. 13. Thorn Brückenst- 13, 


(Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
@4|Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
@| weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter, 


Mk. 240 das pfl. 18885 
— Als Neuheit empfehle meine direkten 


Deutsche Schokolade ® Kohle- und Gummidruck- 


Vergrösserungen 


in allen Farben. 


Mk, 1,60 das Pfd, 


Auch Sonntags 
geöffnet. 


Atelier Bonath 
Thorn, Neuſtädt. Markt⸗Ecke, 
Tunstanstalt 
für Vergrösserungen und zu 2 
833 


N kit E Verband Deutscher 
5 Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
N = t Stellenvermittlung koſtenfrei für 
— I err! 1 1 won 
REN u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
8 ve Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Falm, Stallmeiiter. Kain 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
pr. — Biſage 21% Ce k. 143 


Lans Steiniger 


Für Zahnleidende! 


Tapisserie-Waren % Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 


licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
u Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
A. Petersilge. 


licher Arbeiten bei neitgehenöer 
e. 
| | | A. Petersilge. 


Salonmöbel, 2 gr. Schränke, Betten, 
Geldſchrank, Komptoirpulte 1e., Kron⸗ 
leuchter u. a. zu verkaufen Neuſtädt 
Markt 24, 1. B.ſichtig. wochentags 
11—12, 4—5. Näh. Vacheſtr. 9, IL 


Tlegelei-Einrichtungen 
fabriziert als langjährige Spezialität 
in erprobter, anerkannt muſterhafter 
Konſtruktion unter unbedingter Ga⸗ 
rantie für unübertroffene Leiſtung und 
Dauerhaftigkeit. 

Preſſen betrieben v. Zugtieren od. 
Dampf Mod. 1900, frappierende Re⸗ 
ſultate ergebend. Dampfmafchinen mit 
Präziſionſteuerungen in gediegenſter 
Bauart u. Ausführung bei elegantem 
Aeußern. 

Emil Streblow, Sommenfeld i. L. 
Proſp. u. hervorrag. Anerkenn. gratis. 


. N 


y Poſtkarten mit Firma % 
Geſchäftskarten mit Nota 9 


Breitestrasse 14. 


Wnsche-Ausstener 


Herren-Artikel. 


aran 
Teilzahlung wird bereitwilligſt 
gewährt. 
Fran MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss-Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
et Im Soolbad Inowrazlaw, ii: 
Für Nervenleiden ase Runen, Sande 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erft 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 39 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 3 mal 
prämiirt, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Athem und Tabaks⸗ 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, & 50 Pfg. bei 
Huge Clanss, Seglerſtr. 22 


BEI Garantie für Haltbarkeit. SR 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 33/35 THORN Gerberstr. 33/35. 


EEE REN D 


PCC 
Pi 
lanofor te- 
Fabrik L. Herrmann Oo., 
KMerlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz. 
snitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 


Zu ſtaunend billigen preiſen: 


= 
| Damen-Lackschükt, 2.25, 2 55, 5.50, 6.00 6.50 m. B 
7 
2 
2 


Mitteilungen von 15 M. monatlich an ohne 
Briefpapier mit girmendrud r 
Damel-Knopk- u, Schlüärstietel, 5 56, 5,8 880 78 90 |; nehme g 


J Quittungs: | For⸗ 


90 fowie 
h alle fonftigen | Mulare : 
geſchäftlichen 


Damen-Ballschnhe, 2.25, 3.75, 4.25, 6.50 und 7.50 Mt. 
Damen-Hansschuhe, 1.25, 1.85, 2.75, 3.25 Mt. E 
Herren-Zugstieltl, 58 5. 10 25, 10 4 60h ren. |E 
nh 770, 029 900 aan TE 
Grosses Lager sämtlicher Filzwaren ud 
amerikanischer Herren-Schnürstiefel, 
Beſtellungen nach Maaß ſowie Reparaturen 8 


liefert ſchnellſtens 
SSC die dds 


4 Buchdruckerei 


g Th. Ostdeutsche Zeitung 
Brückenſtraße 34. 


3 8 


amen, welche das Frisieren 

gründlich erlernen wollen, können 
ſich jederzeit melden. 

Neustädt. Markt 18, II. 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


EZ 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


werden gut und billigſt ausgeführt. 


N Garantie für Hit barrel. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verla; der Buchdruckerei der Thorner Ofiventfhen Zeitung, Gel. in b. H., Thorn. 1 


De a 


Unterhal 


— 


ungsblatt 


Thorner Olldentſchen Zeitung. 


Nr. 252. 


Sonntag, den 26. Oktober. 1902. 


Jenſeits von Gut und Böfe. 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(12. Fortſetzung) 

N Achtes Kapitel. 

In Paris ließ ſich King eine Vollmacht von der 
Kriminalbehörde ausſtellen und fing feine Unterſuchung 
bei der Polizeiwache des Diſtriktes an, in dem er neben 
der Sängerin gewohnt hatte. Ja, ein Monſieur Guſtave 
Jules Lebois war angemeldet geweſen, mit ſeiner Frau 
Angela und einem Kinde Frangois, aber nicht wieder 
abgemeldet worden. Das Vorlegen des ee war 
nicht nötig, dagegen die Geburtsſcheine, und alle waren 
vorhanden geweſen. Angela Akoſta, geboren in Florenz, 
Frangois, gleichfalls dort geboren, Jules Lebois, welcher 
jetzt vierunddreißig Jahre alt wäre, in Bordeaux. 

King notierte ſich die in die Meldebücher eingetra- 
genen Angaben und fragte die Polizei- oder Meldeämter 
der betreffenden Städte ſchriftlich an, ob die Papiere 
richtig ſeien. 

Es ſtimmte nicht eine einzige Angabe. An jenem 
Datum war in Florenz keine Angela Akoſta geboren, 
vor drei Jahren kein Francois, und in Bordeaux ſei 
unter dem genannten Datum zwar die Geburt eines 
Guſtave Jules Lebois angemeldet worden, aber dieſer 
Lebois, ein Schauſpieler, ſei auch vor ſechs Jahren als 
geſtorben eingetragen. 

Da ein dreifacher Irrtum ausgeſchloſſen war, han⸗ 
delte es ſich entweder um gefälſchte Papiere, oder Le- 
bois benützte die Papiere anderer. Und wieder war ein 
Schauſpieler dabei! 

Ueber das Einziehen dieſer . waren 
einige Tage vergangen. Jetzt begab ſich King wieder 
zur Kriminalpolizei, bewies, daß Monſieur Jules Lebois 
ſich falſcher Papiere bedient hatte und ſich auch noch 
Jules d'Eclaſſiere nannte und vorgab, Kapitän in der 
Armee und Ritter der Ehrenlegion zu ſein, er entſtamme 
einer altadeligen Familie, ein naher Verwandter ſei Ge— 
neral, und ſo weiter. 

Die Polizei war dem engliſchen Detektiv ſehr dank⸗ 
bar, er machte ſie auf ein ſehr gefährliches Subjekt auf⸗ 


merkſam, jedenfalls ein Hochſtapler. Eine Rundfrage er⸗ 


gab ſchnell, daß keine Familie Eclaſſiere mit oder ohne 
„d'“ das Vergnügen habe, ein derartiges Individuum 
zu kennen. King gab noch eine möglichſt genaue Be⸗ 
ſchreibung des Mannes und wußte nun, daß, ſobald ein 
Jules Lebois oder d'Eclaſſisre in Frankreich wieder 
auftauchte, er als Gauner verhaftet würde. 

Jetzt machte ſich King daran, nun unterſtützt von 
der Polizei, denn ohne deren Hilfe wäre es eine Rieſen⸗ 
arbeit geweſen, die Kirchenbücher und die Regiſterrollen 
der Standesämter des betreffenden Jahres nach einem 
der beiden Namen zu frage ersten 

Er hatte dieſe Nachfrage erſt eingeleitet, als er von 
dem Hilfsdetektiv ein Telegramm erhielt: „Jules d'Ec⸗ 
lajjiere hat hier geheiratet“, und King reiſte nach Lon⸗ 
don zurück, traf am ſpäten Abend dort ein und wurde 
auf dem Bahnhof von Jim Snatcher abgeholt. Auf dem 
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Wege nach Kings Wohnung erzählte ihm jener, was er 
gefunden und ſich notiert hatte. 

Nach Kings Anweiſung hatte, durch ſeine Legitima⸗ 
tion dazu berechtigt, er ſich zuerſt die Traubücher der 
katholiſchen Kirchen Londons vorlegen laſſen. In der 
katholiſchen Kirchengemeinde des Diſtriktes Kent fand er 
den Namen Guſtave Jules d'Celaſſière, geboren in fran⸗ 
zöſiſch Lille — jetzt war er ein Jahr älter. Dieſer hätte 
damals, vor vier Jahren, eine Blanka Angela Graſſi, ge- 
boren zu Mailand, geheiratet, alſo nach katholiſchem Ri⸗ 
tus, und es ſei eine ganz einfache Trauung geweſen, 
nur mit zwei Zeugen, deren franzöſiſche Namen Jim 
ebenfalls angeben konnte. 

In England ſind zur Trauung keine Papiere nötig, 
die katholiſche Kirche fordert ſie, der ſich Trauenlaſſende 
hatte aber das Recht, fie zu verweigern. Für King 
war alles klar. In dem Leben dieſes Mannes war alles 
Lug und Trug. Er wollte ſich wieder nach Lille und 
Mailand wenden, war aber ſchon jetzt feſt davon über- 
gengt, daß auch dieſer, ſein zweiter Geburtsſchein, nicht 

en Tatſachen entſpreche, alſo falſch oder gefälſcht war, 
während der ihrige jetzt der echte war. Denn als er 
ſie in Paris unter den Namen Lebois anmeldete, war 
ſie doch nicht dabei geweſen. Als ſie dagegen zur 
Trauung erſchien, wurde ſie gefragt, ob die aus ihrem 
Geburtsſchein vorgeleſenen Perſonalien ſtimmten, und da 
konnte der Mann kein falſches Papier unterſchieben, mit 
ihrem Wiſſen wagte er es nicht. Warum aber hatte 
er dann auf der Pariſer Polizeiwache gefälſchte Scheine 
vorgelegt? Das wäre nicht nötig geweſen oder über- 
triebene Vorſicht. Natürlich, ſolch ein Gauner, der ganz 
aus Lügen zuſammengeſetzt iſt, muß überhaupt immer 
lügen, das iſt ſeine Natur, und dadurch machte der 
Böſewicht das engelsreine Weib zu ſeiner Mitſchuldigen. 

„Der Kaplan beſchrieb mir ihn auch,“ ſagte Jim, 
„ein ſchöner, ſchwarzer Mann, wie ein Südländer aus⸗ 
Herr bartlos und ſo weiter, und da dachte ich gleich: 
herr Gott, gerade wie Sydney Howart! Was meinen 
Sie, Miſter King, wenn's nun unſer Howart wäre?“ 

„Menſch, wie kommen Sie darauf?“ fuhr King auf. 

„Na, eben weil jener gerade jo ausgeſehen haben 
muß. Was iſt's denn nun eigentlich mit dieſem Jules 
d'Eclaſſisre?“ 

„Nichts, nichts,“ murmelte King geiſtesabweſend. 
„Nein er iſt es nicht, davon habe ich mich ſchon über⸗ 
zeugt.“ 

Der Alte maß ihn von der Seite mit einem lauern⸗ 
den Blick. Dieſer Unterbeamte durfte nicht einmal fra⸗ 
gen, um was es ſich handelte, er hatte einfach die ihm 
übergebenen Aufträge zu erledigen. 

Vor Kings Wohnung wurde er entlaſſen. Mor 
würde er neue Inſtruktionen empfangen, was er für 
ihn zu tun habe. A 
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Zu Haufe fand King einige Briefe, zu feinem Er⸗ 
ſtaunen auch einen von Sydney Howart, wie immer ſelbſt 
mit der Schreibmaſchine unterſchrieben, worin er ihn 
mit höflichen Worten bat, King möchte ihn doch bald 
in Beckers Hotel, wo er logiere, aufſuchen, er habe ihm 
einen ihm vielleicht ſehr angenehmen Vorſchlag zu machen. 

Was ſollte das? Ein zweiter Brief, von Kings 
Vater, teilte ihm mit, er, der Vater, habe geſchäftlich 
Howarts e gemacht, er ſolle ihn doch einmal 
auff „Die Angelegenheit laſſe ſich nicht in Kürze 
ſchriftlich erledigen, Edward möchte nur hingehen, viel⸗ 
leicht ſei es ſein Glück. 

Lange Zeit, bis er einſchlafen konnte, peinigte ſich 
King wieder mit unbeantworteten Fragen. Wollte Ho⸗ 
wart den Detektiv für ſich gewinnen? Aber wozu, wenn 
er mit jenem Abenteurer nichts zu tun hatte? Jetzt fiel 
ſein Verdacht allerdings von neuem auf Howart. 

Am andern Weid begab er ſich nach dem 1 9 15 
neten Hotel und fand Howart in ſeinem Zimmer, als 
er eben im Begriffe war, einen neuen Verband um die 


verletzte Hand zu legen. 

ing ſah die noch unbedeckte, mit Blut befleckte 
Hand, ſeltſamer Zufall, es war die linke, und es war 
der kleine Finger, welcher vollſtändig abgenommen wor— 
den war. 

„Guten Morgen, Miſter King. Entſchuldigen Sie, 
Sie überraſchen mich bei einer wenig einladenden Be- 
ſchäftigung. Aber Sie ſind ja Arzt. Ich habe mich vor⸗ 
hin angelioßen, es war mir, als wäre es wieder auf⸗ 
gebrochen, und richtig, es iſt wieder wie friſch. Bitte, 
ſeien Sie mir doch gleich etwas behilflich, es geht ſchlecht 
mit einer Hand.“ 

King legte den Verband an, maßlos erſtaunt, mit 

welcher Ruhe Howart die Sache behandelte, als hätte er 
etwas Naſenbluten und nicht, als hätte er Zeit ſeines 
Lebens eine verkrüppelte Hand. Keine Spur von 
einem Zeichen des Schmerzes, den er unbedingt haben 
mußte, er kniff ars einmal die Lippen zuſammen, er- 
zählte dabei, wie das Unglück geſchehen ſei, durch die 
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters. 
„Sie haben wohl ſtarkes Wundfieber überſtanden?“ 
Er ſagte nicht: „Pah, Wundfieber!“ ſondern er ver⸗ 
neinte einfach. Eben ein ganz ungewöhnlicher Menſch, 
und King kam mit ihm zum erſtenmale in nähere Be- 
rührung, er fühlte ſich etwas befangen wie in Gegen- 
wart einer vorgeſetzten, hohen Perſönlichkeit. 

So, danke ſchön. Jetzt habe ich's mir genau ge— 
merkt, wie es gemacht wird. Einen Arzt hole ich gar 
nicht ker höchſtens wenn es ſchlimmer werden ſollte, 
werde ich noch einmal einen konſultieren. Nicht wahr, 
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die Wunde war ganz in Ordnung? All right. Nun, 
bitte, ſetzen Sie ſich. Rauchen Sie eine Zigarre?“ 
King dankte und ſetzte ſich ihm gegenüber, ihm 


Feuer zu ſeiner Zigarre gebend. 

„Meine Einladung wird Sie überraſcht haben, nicht 
wahr?“ begann Howart mit ſeiner ſonoren, volltönen— 
den Stimme. „Ich habe bereits einmal Ihre Bekannt- 
deaf gemacht, und ich kann nicht ſagen, daß ſie mir 

amals angenehm geweſen ſei. Sie wiſſen, was ich 
meine — laſſen wir die Vergangenheit ruhen. Aber 
ich beſitze ein ausgezeichnetes Gedächtnis für Geſicht und 
Namen, und Ihren Namen hörte ich damals nennen. 
Vor einiger Zeit brauchte ich einen großen Poſten klei⸗ 
ner Holzkugeln, ich ging in die mir als leiſtungsfähig 
empfohlene Drechslerei, hatte keine Ahnung, daß der Be- 
ſitzer der Holzbearbeitungsfabrik King heiße. Der Chef, 
ein alter, ſehr liebenswürdiger Herr, verhandelte mit 
mir, er ſtellte ſich mir als ein Miſter King vor, ich 
mußte auf eine Kalkulation warten, wir unterhielten 
uns einſtweilen über dies und jenes, nur ſo nebenbei 
fragte ich, ob der Detektiv King vielleicht mit ihm ver⸗ 
wandt ſei, und da erfuhr ich, daß der Chef Ihr Vater 
ſei, das ſei ſein Sohn Edward.“ 
f Howart machte eine Pauſe, neigte ſich etwas vor 
und legte vertraulich die geſunde Hand auf des jungen 
Mannes Knie, ihn von unten freundlich anblickend. 


„Miſter Find, wir unterhielten uns jo lange über 
Sie, Ihr Herr Vater iſt nicht ſehr erbaut, daß Sie die 
ärztliche Karriere verlaſſen haben, um Detektiv zu 
werden., main nn na ne: 
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„Ich weiß es,“ entgegnete Edward gedrückt und 
höchſt 1 8 überraſcht, in welcher Rolle Howart 
ihm gegenüber auftreten wollte. 

„Miſter King, verſtehen Sie mich nicht etwa falſch,“ 
ful Howart fort, die Wirkung der Einleitung wohl ſelbſt 
fühlend und abſchwächend. „Ich will nicht den väter- 
lichen Freund ſpielen. Sie brauchen keinen Vermittler, 
zwiſchen Ihrem Herrn Vater und Ihnen herrſcht ja des⸗ 
wegen auch gar keine Disharmonie, nun, kurz und gut, 
im Laufe des Geſpräches hat mir der alte Herr ſein 
Herz ausgeſchüttet, er ſchilderte mir Ihren guten, edlen, 
treuherzigen Charakter — verzeihen Sie, ich will nicht 
etwa ſchmeicheln — ich erinnerte mich Ihrer recht leb⸗ 
haft, und in mir entſtand ein Plan. Laſſen wir ein⸗ 
mal bei Seite, was Sie als Detektiv der erſten Sektion 
werden und als Arzt hätten werden können. Wir wollen 
keinen Vergleich zwiſchen der Nützlichkeit eines Detek⸗ 
tives, welcher die menſchliche Geſellſchaft vor Verbrechern 
ſchützt, und der eines Arztes ziehen. Sagen Sie, Miſter 
King, würden Sie Ihren Beruf wieder verlaſſen?“ 

„Auf keinen Fall!“ rief King energiſch, und wieder 
ſtieg ein Verdacht gegen dieſen Mann in ihm auf, ob⸗ 
gleich er ihn gar nicht mehr motivieren konnte. ? 

„Warum nicht, wenn ich fragen darf? Halt, ſchil⸗ 
dern Sie mir nicht die Nützlichkeit des Detektives, das 
wäre erledigt, und ich glaube nicht, daß Sie allein aus 


Luſt zu einem abenteuerlichen Leben den ſegensreichen 


Beruf eines Arztes verlaſſen haben, ich ſage: allein! 
Wüßten Sie nicht einen Beruf, welcher die Wirkſamkeit 
eines Detektives mit all ſeinen Abenteuern mit dem eines 
Arztes verbindet?“ 

„Ich verſtehe nicht, wie Sie das meinen.“ 

„Treten Sie in meine Privatdienſte!“ 

Immer größer wurde das undefinierbare Mißtrauen 
des jungen Mannes. Zum Schein ging er darauf ein. 

„Wie ſollte ich für Sie tätig ſein? Als Detektiv und 
Arzt zugleich?“ 

„Sie werden es gleich erfahren. Erſt laſſen Sie uns 
einmal über Ihre pekuniären Ausſichten ſprechen, denn 
das iſt für jeden jungen Mann, und wenn ſeine Neigung 
zu einem Berufe einem ganz abenteuerlichen oder idealen 
Charakter entſpringt, doch eine Hauptfrage. Wieviel er⸗ 
halten Sie gegenwärtig?“ 

„Einen firen Gehalt von hundertundfünfzig Pfund, 
langſam ſteigend, und auskömmliches Speſengeld. Den 
Gehalt kann ich rein ſparen.“ 

„Nun, bei mir ſtehen Sie ſich ſofort etwas beſſer, 
ſteigen aber nicht. Dagegen haben Sie einen Vorteil, wie 
er Ihnen wohl nirgend wo geboten wird. Sie kennen 
wohl mein Syſtem, das ich bei meinen Angeſtellten an⸗ 
wende? Nicht! Es iſt ein Syſtem, welches jeder Ge- 
ſchäftsmann lächerlich, verrückt findet. Doch ich bin kein 
Geſchäftsmann, in dieſem Sinne wenigſtens nicht, und gehe 
meinen eigenen Weg, einen gar ſicheren und reellen. 
Stelle ich einen Mann einmal feſt an — viel Perſonal 
brauche ich ja nicht — ſo lege ich gleich auf einer ſicheren 
Bank das Kapital an, deſſen Zinſen feinen Gehalt bil- 
den, niemals wachſend, und hat er zwanzig Jahre treu 
bei mir ausgehalten, ſo iſt das Kapital ſein, ja ſelbſt 
ſchon, wenn ich morgen ſterbe. Es iſt auf ſeinen Na⸗ 
men deponiert; ſobald der feſtgeſetzte Zeitpunkt eintritt, 
nach zwanzig Jahren, oder wenn ich pleite mache oder 
wenn ich ſterbe — das Kapital gehört ihm, und wenn der 
Mann morgen ſtirbt, ſo gehört es ſeinen Erben, denn bei 
mir gilt allein der gute Wille, er iſt ſchon die Tat, 
und von der Laune des Schickſals wollen wir uns nicht 
abhängig machen. Wie alt ſind Sie?“ 

„Fünfundzwanzig Jahre,“ flüſterte King, welcher im- 
mer mehr in ehrerbietiges Staunen verſank. 

„Ich ſetze Ihnen fünftauſend Pfund Sterling aus, 
ſie können zu vier Prozent verzinſt werden, Sie haben 
jährlich zweihundert Pfund feſt, das Kapital gehört Ihnen, 
iſt von mir unantaſtbar, wenn Sie Ihren Verpflichtungen 
nachkommen, und was auch paſſiert, es gehört Ihnen, nach 
zwanzig Jahren, es geht auf Ihre Frau über, ſind Sie 
morgen ſchon tot, teilt ſich Ihre Familie hinein. Jeder 
Menſch ſoll mit Luſt und Liebe für den arbeiten können, 
der ihn beſchäftigt, und dazu iſt nötig, daß er ſorglos 
in die Zukunft blicken kann. Das iſt mein Ge chäftsprinzip 
meinen Angeſtellten gegenüber, und ich seid fahre dabei 
nicht ſchlecht, wie mich der Erfolg gelehrt hat, und noch nie, 


> 


nie habe ich mich in jemand getäufcht, dem ich ſolch ein 
Anerbieten machte. Wären Sie damit einverſtanden, unter 
ſolchen Bedingungen für mich tätig zu ſein?“ 

King mußte ſich erſt von ſeinem Erſtaunen erholen. 
Solch ein Syſtem war allerdings nur von einem Geſchäfts⸗ 
mann zu befolgen, welcher ein großes Kapital beſaß 
und von ſolch einem Geſchäftsmann, wie „ einer war. 

„Ja, in was wollen Sie mich eigentlich beſchäftigen?“ 

„Ich vertraue Ihnen. Selbſt wenn wir uns nicht 
einigen, werden Sie nicht davon erzählen, denn — ich 
wünſche es eben nicht. Ich beſolde einen Herrn, welcher 
das, was ich im Geſchäft entbehren kann, mit vorſichtiger 
Hand unter Hilfsbedürftige verteilt —“ 
lebhaft“ iſt das alſo wirklich wahr?“ rief King 

ebhaft. 

„Warum denn nicht?“ lächelte Howart. „Ja, ja, 
ich verſtehe Sie. Wenn ein Mann mit Einkünften von 
hunderttauſend am Spieltiſch in einer Nacht zehntauſend 
verliert, oder ein Taglöhner beim Kartenſpiel einen 
Shilling, ſo ſagt er: er hat ſich dafür amüſiert. Greift 
er aber ſchlankweg in die Taſche und wirft die zehn⸗ 
tauſend, oder der Arbeiter den Shilling einem hungrigen 
Bettler in den Schoß, ſo iſt er ein — ein Eſel, paßt 
nicht in die Welt. Nun, ich will der Eſel ſein, das iſt 
eben mein Amuſement. Dieſer Herr will den Poſten auf⸗ 
geben, ſo leid es ihm auch tut. Sein Vater iſt in 
Amerika, der Alte iſt kindiſch geworden, er jammert 
nach ſeinem Lieblingsſohn, mag ſich auch nicht von ſeinem 
ihm lieb gewordenen Heim trennen, der Sohn geht alſo 
hinüber. Wollen Sie ſein Nachfolger ſein? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Sonderbare Urteile. 


Hiſtoriſche Skizze von Richard Naumann. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Sur ſelben Seit lebte in Neapel ein anderer reicher 
Kaufmann, Namens Ferronelli, der feines Geizes wegen bes 
rüchtigt war. Dieſer Herr hatte das Unglück, eine geſtickte 
Börſe zu verlieren, in der ſich fünfzig Golddukaten, fünfzig 
ſpaniſche Piftolen und ein Ring, der taufend Kronen wert 
war, befanden. Der Derluft ging Ferronelli ſehr zu Herzen, 
und er ließ durch einen öffentlichen Ausrufer in Neapel 
bekannt machen, daß, wer die Börſe fände und ſie mit ihrem 
geſamten Inhalte dem Eigentümer wieder brächte, die fünfzig 
Piſtolen als Belohnung erhalten ſollte. Eine arme, alte 
Witwe war ſo glücklich, die Börſe zu finden, und brachte 
fie Ferronelli. Kaum hatte er fie und ihren reichen Inhalt 
erblickt, als ihn die Verſuchung packte, die arme Frau um 
den größeren Teil der verſprochenen Belohnung zu prellen. 
Während er das in der Börſe enthaltene Geld nachzählte, 
verſtand er es, dreißig Piſtolen auf eine geſchickte Art ver⸗ 
ſchwinden zu machen, und ſagte dann zu der armen Witwe: 
„Ich habe dem Finder die fünfzig Piſtolen verſprochen, die 
in der Börſe enthalten waren. Wie ich ſehe, haſt Du Dir 
dreißig davon bereits ſelbſt genommen, hier haft Du die reſt⸗ 
lichen zwanzig.“ 

Die alte Frau beteuerte, daß ſie auch nicht eine einzige 
Münze genommen hätte. Umſonſt. Ferronelli blieb dabei, 
daß ſie ſich ſelbſt bereits dreißig Piſtolen angeeignet hätte 
und ſich daher mit den noch vorhandenen zwanzig zufrieden 
geben müſſe. Schließlich mußte die arme Frau in die geringere 
Belohnung einwilligen und entfernte ſich mit den zwanzig 
Piſtolen, die für ſie eine ſehr bedeutende Summe repräſentierten. 

Als ſie jedoch ſpäter die Sache mit ihren Bekannten 
beſprachen, rieten dieſe ihr, den Fall dem Vizekönige vor⸗ 
zutragen und feine Vermittelung nachzuſuchen. Der Kauf 
mann mußte vor dem Vizekönig erſcheinen, dem er feine Auf- 
faſſung von der Angelegenheit vortrug. 

Als der Herzog Ferronellis Erzählung angehört hatte, 
entgegnete er: Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Frau bereits 
vorher einen Teil des Goldes für ſich in Abzug gebracht 
hat, denn, wenn fie hätte unehrlich fein wollen, fo hätte fie 
das ganze genommen. Die Börſe kann Dir alfo nicht ge- 
hören, wie Du ſagſt, habe Deine Börſe fünfzig Piſtolen ent⸗ 


halten, dieſe aber nicht. Meiner Anſicht nach müßteſt Du 
noch beſtraft werden, weil Du Dir etwas angeeignet haſt, 
was Dir nicht gehört.“ 

„Verzeihung, mein Fürſt“, wandte Ferronelli ein, „ich 
erkenne aber die Börje wieder. Ich erkenne die Stickerei und 
außerdem enthält ſie meinen Ring und die fünfzig Dukaten. 
Ich bitte Ew. Exzellenz, nicht zu geſtatten, daß mir mein 
rechtmäßiges Eigentum vorenthalten wird.“ 

Du mußt Dich täuſchen,“ verſetzte der Vizekönig. „Sehen 
die Dukaten, die aus der Münze hervorgehen, nicht auch 
eines wie das andere aus, und iſt es denn nicht möglich, 
daß die Juweliere mehrere Ringe verfertigt haben, die dem 
Deinen vollkommen gleichen? Kann es denn nicht auch 
mehrere Börſen geben, die genau ſo geſtickt ſind, wie es die 
Deine war? Die Hauptſache iſt und bleibt, daß Deine Börfe 
fünfzig Piſtolen enthielt, dieſe aber nicht.“ 

Sich dann zu der alten Frau wendend, rief ihr der Herzog 
zu: „Geh, meine Gute, und nimm die Börſe mit, Du haſt 
ein Anrecht darauf.“ 

Sum Schluß noch ein Beiſpiel von der Art, wie dieſer 
Vizekönig Recht ſprach: Unter feiner Regierung lebte in 
Neapel ein ſpaniſcher Stutzer, ein gewiſſer Bertrand Solus. 
Als dieſer eines Tages in den belebteſten Straßen der Stadt 
umherlungerte, ſuchte ein Arbeiter, der auf feinem Kücken 
ein Bündel Holz trug, ſich einen Weg durch die Menge zu 
bahnen. Solus ſtand gerade vor ihm, und zu wiederholten 
Malen rief ihm der Arbeiter zu: „Platz da, bitte!“ ohne daß 
ſich Solus von der Stelle gerührt hätte. So gut es ging, 
verſuchte nun der Arbeiter an dem Stutzer vorbeizukommen, 
aber zum Unglück machte das Holz mit dem feinen Sammet⸗ 
rocke des jungen Mannes eine unerwünſchte Bekanntſchaft, 
und die Folge davon war ein böſer Riß. Hierüber im 
höchſten Grade empört, klagte der Spanier gegen den Arbeiter 
und verlangte deſſen Beſtrafung. Der Vizekönig, der ſich 
vorher privatim über die näheren Umſtände unterrichtet hatte, 
riet dem Arbeiter, er ſolle ſich ſtumm ſtellen und auf alles, 
was zu ihm geſagt werden ſollte, nur durch Seichen ant⸗ 
worten. Als der Herzog ſeinen Sitz auf dem Richterſtuhle 
eingenommen hatte, erſchien Solus mit ſeiner Klage gegen 
den Arbeiter, der nun vom Dizefönige gefragt wurde, was 
er darauf zu erwidern habe. Der Arbeiter ſchüttelte den 
Kopf und machte Zeichen mit feinen Händen. 

„Derlangft Du von mir, daß ich einen Stummen ver- 
urteilen ſoll?“ fragte der Vizekönig Solus. 

„Ew. Exzellenz,“ erwiderte dieſer, „der Mann verſtellt 
ſich nur. Ich bitte Euch, ihm nicht zu glauben, daß er ſtumm 
iſt. Bevor er mich anrannte, hörte ich ihn deutlich rufen: 
„Platz da!“ 

„Wenn Du ihn ſo haſt rufen hören, warum biſt Du ihm 
dann nicht aus dem Wege gegangen d“ fragte der Vizekönig. 
„Nur Du biſt ganz allein an dem Unglück ſchuld und Du 
mußt dem armen Manne noch eine Entſchädigung dafür 
zahlen, daß Du ihm die Mühe verurſacht haft, hier zu 


erſcheinen.“ 
fer 
Poeſie-Album. 


— 


Oftober. 


Wenn das Laub zur Erde gleitet, 
Fängt es herbſtlich an zu weh'n, 
Ob das Herz auch widerſtreitet, 
Dies doch muß es eingeſteh'n. 


Nichts mehr winkt ihm von der Fülle, 
Die es ahnend ſproſſen ſah, 

In entſagungsvoller Stille 

Liegt das Weite vor ihm da. 


Seufzen meint es zu vernehmen, 


Wo nur Wonneſchall erklan 
Und es zieh'n der Liebe Shine 


Stumm mit ihm den Pfad entlang. 
Martin Greif. 


* 


r 


. 
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[HÄUSLICHEN 


Mutterglück. 


Mutterglück und Mutterſorgen 
Birgt das Herz, das liebewarme, 
Das ſein Kleinod glaubt geborgen 
Sicher nur im Mutterarme. 


Will nach Scherzen, Koſen, Lachen 
Sie zum Schlaf den Liebling betten, 
Möcht', ihn treu zu überwachen, 
Sie ihr Herz ans Lager ketten. 


Stets beſorgt und Opfer bringend, 
Teilend Kindleins Freud' und Schmerzen, 
Für das Liebſte kämpfend, ringend 

Iſt das Glück im Mutterherzen. 
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Die Kinderwage. 


Ein Junggeſelle hat keine Ahnung davon, welche wich⸗ 

tige Rolle in einem normal bevölkerten Haushalt die 
Kinderwage ſpielt. Vielleicht kennt er dieſes Gerät über⸗ 
haupt nicht. Der Kinderwagen iſt ihm wohl bekannt, denn 
er ſieht ihn häufig auf der Straße; wie aber ſoll er 
etwas von der Kinderwage wiſſen? 

Nicht nur im Not⸗, ſondern im gewöhnlichen Falle iſt 
es eine gemeine Haus- oder Krumerwage, auf welcher das 
Baby gewogen wird, zuerſt bald nachdem es das Licht 
der Welt erblickt hat, und dann längere oder kürzere Zeit 
hindurch jede Woche einmal. Es werden aber für dieſen 
beſonderen Zweck auch Wagen fabriziert, einfache und 
luxuriös eingerichtete, und die Fabrikanten überlaſſen die⸗ 
ſelben auch leihweiſe dem Hausvater, der ihrer benötigt 
iſt. Dieſe Babywagen haben ihre Vorzüge, die ſich nicht 
leugnen laſſen. Das Kind liegt in einer ſolchen Wage ſo 
ſicher, wie in der Wiege; die Wage iſt ſo konſtruiert, 
daß es nicht herausfallen kann. Aus der gewöhnlichen 
Wage dagegen fällt nur zu häufig das Baby heraus und 
kann dann, da es von ſo zartem Bau iſt, leicht zerbrechen. 

Zu welchem Zweck die Kinder gewogen werden, liegt 
auf der Hand. Zunächſt ſoll feſtgeſtellt werden, wie 
ſchwer fie in den erſten Tagen waren, alsdann aber, um 
wieviel fie in jeder Woche zugenommen haben. Ein nor⸗ 
males Kind ſoll nämlich, nachdem es ſich ein wenig be⸗ 
ſonnen hat, von Woche zu Woche um ein Viertel Kilo⸗ 
gramm ſchwerer werden. Vorausgeſetzt wird dabei, daß 
das Zunehmen allmählich abnimmt. Wäre das nicht der 
Fall, ſo würde ja das Kind, wenn es anfänglich 9 Pfund 
gewogen hat, mit zehn Jahren ein Gewicht von 629 Pfund 
erreichen, und ein ſolches nur noch für Jahrmärkte ver⸗ 
wendbares Fettkind wünſcht ſich wohl niemand. 

Nun hat aber die Babywage für den Hausſtand etwas 
ſehr Beunruhigendes. Sie erhält ihn in beſtändiger Auf⸗ 
regung und Spannung. Iſt einmal in einer Woche wegen 
vorübergehender Störungen das Viertelkilogramm nicht 
erreicht, ſo lagert ſich gleich über das Ganze eine Wolke, 
welche alle Zureden und Tröſtungen einſichtiger Tanten 
nicht verſcheuchen können. Und dann hat die Linderwage 
noch einen anderen Uebelſtand herbeigeführt. Seit ſie all⸗ 
gemein im Gebrauch iſt, hat die Eitelkeit um ſich gegriffen, 
durchaus die ſchwerſten Kinder haben zu wollen. Da⸗ 
durch werden viel Betrübniſſe, Spannungen und Miß⸗ 
helligkeiten hervorgerufen. Vielleicht entſpringen noch 
ſchlimmere Folgen daraus. Man ſpricht von gewiſſen⸗ 
loſen Kinderfrauen, welche das Gewicht der ihnen anver⸗ 
trauten Kleinen auf künſtliche und gewaltſame Weiſe zu 


erhöhen ſuchen, indem ſie ihnen Schwerſpat in die Milch 


miſchen oder ihnen ein paar Eßlöffel Schrot eingeben. 
Ich will nicht daran glauben, aber erzählt wird es. 


> 


"Küche und Keller: 


Milchrumſauce. f 


½ Liter Milch wird mit 35 Gramm Zucker und einer 
kleinen Priſe Salz ins Kochen gebracht, mit 2 Theelöffel 
Maismehl ſämig gerührt, mit 1 Eigelb abgezogen und mit 
1 Glas Rum verſetzt. 


8 
Verhüllte Bratenreſte. 


Man löſt alles Fleiſch vom Rippenſtück und ſchneidet es 
in gleichmäßige Scheiben. Dann teilt man Speck in gleich 
große Scheiben. Man zieht die Fleiſchſcheiben durch zer⸗ 
laſſenes Fett, beſtreut ſie mit gewiegten Zwiebeln und Pe⸗ 
terſilie, legt zwei Scheiben aufeinander und oben und 
unten eine Speckſcheibe. Man wickelt die Päckchen in 
weißes, mit Oel beſtrichenes Papier, legt ſie auf einen Roſt 
und brät ſie 10 Minuten bei langſamer Glut. Man richtet 
die Brateureſte in der Papierhülle an und gibt ein ſäuer⸗ 
liches Gemüſe und geröſtete Kartoffeln dazu. 


Einmachen von Eſſigbirnen. 


Nicht zu weiche Früchte, Bergamotten oder Blanche⸗ 
birnen, welche man meiſt zum Konſervieren wählt, werden 
geſchält und halbiert. Indeſſen klärt man in feinſtem 
Weineſſig, 1 Liter auf 5 Pfund Birnen, den Zucker (für 
das angegebene Quantum etwa 875 Gramm), darin läßt 
man die Birnen weich kochen unter Hinzufügung einer 
Stange Zimmt, einiger Gewürznelken und etwas Citronen⸗ 
ſchale. Sind die Birnen genügend weich, ſo legt man ſie 
in den zur Aufbewahrung beſtimmten Behälter, welcher 
am beſten aus Glas oder Steingut gewählt wird. Den Eſſig 
läßt man indeſſen einkochen, bis er leicht ſämig iſt; dann 
gießt man ihn, nachdem er durchgeſeiht worden, noch heiß 
über die Früchte; man deckt dieſe mit Gaze leicht zu, 
damit nichts hineinfällt, und läßt ſie ein bis zwei Tage 
ſtehen; dann kocht man den Eſſig nochmals ein, läßt ihn 
erkalten und gießt ihn auf die Konſerven, was man nach 
5—8 Tagen wiederholt; erſt dann ſchließt man die Töpfe 
luftdicht und verwahrt ſie an einem geeigneten Orte. 


* 
Praktiſche Winke. 


Flaſchen zu reinigen. 


Man ſollte ſich zum Flaſchenreinigen nicht des giftigen 
Bleiſchrotes bedienen, ſondern lieber Sand, Kiefel- oder 
Kalkſteine dazu nehmen; auch Eierſchalen ſind ein er⸗ 
folgreiches Putzmittel für Glasflaſchen, Karaffen u. a. Sind 
die Flaſchen fettig, ſo ſpült man ſie mit Sodawaſſer aus, 
in welches man Kleie, Sägeſpäne, Löſchpapier oder Kreide 
und Sand geſchüttet hat. Gegen Salpeteranſatz in Waſſer⸗ 
flaſchen iſt Spülen mit Schwefel in Stücken, Pulver oder 
Säure von beſtem Erfolg. 
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Möbel aufzupolieren. 


Das peinlichſte Abſtäuben genügt nicht immer, den 
Möbeln den Schein der Neuheit zu erhalten; Kälte und 
Wärme vereinen ſich mit dem Staub, um einen Nieder⸗ 
ſchlag auf den Gegenſtänden zurückzulaſſen, der ſich mit der 
Zeit mehr und mehr bemerkbar macht. Ein bewährtes 
Mittel zur Beſeitigung desſelben iſt folgendes: Aus wolle⸗ 
nem Stoff formt man ein Bündelchen, über welches man 
weiche Leinewand befeſtigt; dann gießt man einige Tröpf⸗ 
chen (etwa 2—3) Mandelöl und die gleiche Menge Spiritus 
auf das Leinen und reibt damit mit ſchneller, feſter Hand 
eine Stelle, bis dieſe glänzend iſt, worauf man die Arbeit 
weiter fortgeſetzt, bis das Ganze in neuem Glanze erſtrahlt. 


„ Verantwortl. Schriftleiter: Franz Walther. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G. m. b. H., Thorn. 
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kühl und wonnig mußte es ſich da drunten 
ſchlummern, wenn der wilde Schlag des Her⸗ 
zens aufgehört, wenn ſich das Auge geſchloſſen, 


liebſten dumpf ſtöhnend abgewandt hätte. 


„Meine Mitteilung betrifft eben Baron Ale⸗ 


Vielleicht würde es draußen beſſer auf dem xander.“ 


19] Meere! 


Der eigentümlich ernſte Ton dieſer Worte 


Schon brannten die Laternen in den Stra- machte den Kapitän ſtutzen, auch der Fürſt 


ßen, 


als er in fein Hotel zurückkehrte, doch |ftarrte unverwandt zu dem blaſſen Bankier 


kaum hatte er fein Zimmer betreten, als auch hinüber. 


Er ſtarrte in die wogende Flut hinab; wielfhon Fürſt Moresku atemlos hereinſtürzte. 


„Kapitän,“ rief er in höchſter Erregung, 
„was haben Sie mir da für Unannehmlichkeiten 
mit ihrem Herrn Bruder bereitet! Kaum, daß 


welches vorhin die Schmach des Bruders mit ich Sie verlaſſen, kommt er zu mir, verlangt 


angeſehen! 

„Nehmen Sie ſich in Acht, Herr,“ meinte 
der Schiffer gutmütig, „mein Bot iſt ziemlich 
flach und könnte umſchlagen, wenn Sie ſich zu 
tief niederbeugen.“ 


mich in Geſchäften zu ſprechen und läßt ſich 
den Wechſel zeigen.“ 
„Wie konnten Sie das thun, Moresku ?“ 
Ein häßlicher Ausdruck überflog des Fürſten 
ſüdlich gefärbtes Antlitz, er trat ganz nahe zu 


„Ich danke Ihnen,“ nickte Baron Scherfau, | Haffo und ſagte nur dieſem verſtändlich: „Wie 


„wir find wohl bald angelangt?“ 

„Kaum eine Viertelſtunde noch,“ nickte der 
Alte und ſchlug taktmäßig die Ruder ein, wäh⸗ 
rend ſein Paſſagier von neuem in die Tiefe 
ſtarrte. 

Wie die Bilder vor ihm aufſtiegen, wie ſie 
winkten und nickten, beſonders das ſüße Mäd⸗ 
chenantlitz mit goldenen Haaren und blauen 
Augen! Der Brautſchleier floß um ſie her, 
die Myrtenkrone ruhte auf dieſem, und die 
roten Lippen murmelten: „Ich bin Dein für 
immerdar!“ Aber was war das? Immer 
düſterer, dunkler war das ſchneeige Tüllgewebe, 
jetzt hatte es ſich ſchwarz gefärbt — kohl⸗ 
ſchwarz! Ein Trauerſchleier. 

Tiefer neigte ſich der ſchöne, ernſte Mann 
in die Flut; ſie winkte, es war Clemences 
Hand er ſah es ganz genau und nun erklang 
auch ihre Stimme hin über die Fluten: 

„Behüt dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen, 

Behüt dich Gott, es hat nicht ſollen ſein.“ 

Hochauf ſpritzten die Wogen, der alte Mann 
dort, der die Ruder hielt, ſchrie gellend — ſein 
Paſſagier ſaß nicht mehr im Bote, er war 
kopfüber hinabgetaucht in die klare, tiefe Flut! 

„Zu Hilfe — ein Mann über Bord,“ kreiſchte 
der Schiffer und zog mit zitternden Händen die 
Ruder ein. um ſich ſodann dem Verunglückten 
nachzuſtürzen. Es währte lange, ehe er den⸗ 
ſelben fand, doch erkannte er zu ſeinem größten 
Schrecken, daß er den bewußtloſen Körper nicht 
allein in das Bot zu bringen vermöge. 

Abermals gellte ſein Notruf über das Waſſer, 
gleich darauf tauchten mehrere Fahrzeuge em⸗ 
por, die zu Hilfe eilten. „Schnell, Kameraden, 
um Gotteswillen — er ſtirbt,“ ſchrie der brave 
Schiffer in höchſter Verzweiflung und hielt den 
Arm des Barons feſt. 

Es währte eine lange Zeit, ehe die ſtämmi⸗ 
gen Männer mit vereinten Kräften den re⸗ 
gungsloſen Körper auf den Boden des Fahr⸗ 
zeuges niedergelegt hatten; einer derſelben bog 
ſich prüſend über das totbleiche Antlitz, dann 
hielt er ihm einen kleinen Taſchenſpiegel vor 
den halboffenen Mund. „Umſonſt,“ er ſchüt⸗ 
telte endlich feierlich das Haupt, „es iſt nichts 
zu machen — er bleibt tot!“ ö 

Kein auch noch ſo leiſer Hauch hatte den 
Spiegel getrübt, der Puls ſchlug nicht mehr, 
das Herz ſtaud ſtill — und ſchweigend zogen 
die Seeleute zum kurzen Gebet vor der Leiche 
den Hut. ; 

„Der arme, prächtige Herr,“ ſagte traurig 
jener Alte, der den Baron gefahren, „wir müſſen 
doch ſehen, wo er wohnt und wie er heißt. 
Aha, er hatte aus des Toten Taſche ein No⸗ 
tizbuch gezogen und daſſelbe aufgeſchlagen, „hier 
ſteht die Adreſſe des Bankier Uhlmann. So 
wollen wir denn das Bot mit der Leiche am 
Ufer laſſen, ich bewache es, und einer von 
Euch holt den Bankier, damit derſelbe das 
weitere veranlaßt.“ 5 

Kapitän von Scherfau war, um ſeine Erre⸗ 
gung zu dämpfen, abermals auf die Straße 
geeilt ; fein Inneres war erregt und bedrückt, 
es ſchien ihm gewiß, daß Alexander die Wechſel⸗ 
angelegenheit erfahren habe. 

Wenn er an dieſe dachte, ſchoß ihm das 
Blut ſiedend in Stirn und Schläfen; ſo war 
er durch einige Federſtriche zum Schurken ge⸗ 
worden am eigenen Bruder, dem er ſo vieles 


— — — — — 


zu verdanken gehabt, der ihm noch geſtern das 


eigene Herzensglück geopfert! 


Er hätte raſen mögen! Noch vor wenigen „und ich bin leider heute in der Lage, Ihnen, 


konnte ich ahnen, daß Sie mir ins Handwerk 
gefuſcht haben? Ich gratuliere zu dieſem — 
Zeichentalent.“ 

Der Kapitän zuckte zuſammen, als habe ihn 
eine Natter geſtochen, dann trat er rückwärts: 
„So iſt's nicht gemeint, Durchlaucht, ich ver⸗ 
wahre mich gegen jegliche Aehnlichkeit mit 
Ihnen.“ 


„Was wiſſen Sie von ihm, iſt ihm ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen?“ rief der erſtere beſtürzt, 
„ich ſehe, Sie wollen mich vorbereiten — ich 
bin auf das Schlimmſte gefaßt.“ 

„Dieſes Schllmmſte iſt in der That einge⸗ 
treten,“ antwortete Uhlmann erſchüttert, „Ba⸗ 
ron Alexander verunglückte vor einer Stunde 
bei einer Fahrt nach Blankeneſe.“ 

Wie ein Wahnſinniger ſchrie der Kapitän 
auf, ſeine Augen öffneten ſich überweit, ſeine 
Hände krampften ſich in einander und die breite 
Bruſt hob ſich ächzend. 

„Er iſt — tot?“ 

„Ja, Herr Baron. Wir haben die Leiche in 
mein Haus geſchafft und erwarten nun all 
näheren Anordnungen.“ 

„Tot,“ wiederholte der Kapitän wie geiſtes⸗ 
abweſend, er ſchien die anderen Worte nicht ge⸗ 
hört zu haben; wie im Fluge ſtürzte er zum 


„Sehr ſchmeichelhaft! Doch ich wollte Sie Schreibtiſch, riß eine Piſtole hervor und zielte 
nur fragen, wie ich zu meinem Gelde gelangen auf feine Bruſt. 


werde? Ihr Herr Bruder erklärte mir rund 
heraus, die Anerkennung und Auszahlung des 
Wechſels zu verweigern, er drohte mit ſtrenger 
Unterſuchung der ganzen Sache und — hm, 
Sie können ſich denken, wie fatal mir daſſelbe 
werden könnte.“ 

„Sie befürchten wohl, daß man Ihre Wür⸗ 
fel unterſucht oder Ihre Karten gegen das 
Licht hält 2“ fragte Haſſo höhniſch, ihn ekelte 
dieſer fürſtliche Feigling an und er verwünſchte 
innerlich den Augenblick, da er ſich mit dem⸗ 
ſelben eingelaſſen. 

Doch Pietro raſch entflammende Wut er⸗ 
wachte bei dieſem Hohne; mit funkelnden Au⸗ 
gen und geballter Fauſt ſtürzte er ſich auf den 
Kapitän und knirſchte heiſer: „Verdammter 
deutſcher Schwindler! Willſt mich wohl ebenſo 
betrügen und beſtehlen wie den eigenen Bruder; 
aber nein, ich halte Dich in der Hand mit 
dieſem Wechſel und eher will ich Dich im 
Zuchthauſe ſehen, ehe ich auch nur auf einen 
einzigen Thaler jenes Geldes verzichte.“ 

Ohne mit den Wimpern zu zucken, ſchleu⸗ 
derte der viel kräftigere Kapitän ſeinen An⸗ 
greifer von ſich, daß derſelbe mit voller Wucht 
an den Kaminofen flog. 

„Das brauchen Sie keinenfalls, Fürſt Mo⸗ 
resku, mit dem betrügeriſch erworbenen Gelde 
eines falſchen Spielers werde ich mich nicht 
bereichern. Und nun machen Sie, daß Sie 
mein Zimmer verlaſſen, ſonſt bin ich genötigt 
Sie wie einen Hund hinaus werfen zu laſſen.“ 


„Haha, das werden Sie doch mit einem 
lieben Kameraden nicht thun,“ höhute der Mon⸗ 
tenegriner, die Arme über der Bruſt kreuzend, 
„meine Würfel und Karten ſind viel unſchul⸗ 
diger als jene koſtbare Zeichnung von Ihrer 
Hand, die ich ſorgſam verwahre — als eine 
Probe wahrer Freundſchaft.“ 

In Haſſos Adern und Schläfen gährte und 
ſiedete wiederum jene unheimliche Anwandlung, 
gegen welche er machtlos mar; er fühlte, wie 
es immer ſtärker ſich regte, vor ſeinen Augen 
tanzten grelle Funken, und zähneknirſchend 
wollte er ſich jetzt auf den hohnlachenden Geg⸗ 
ner ſtürzen, da wurden draußen Stimmen 
laut: 

„Iſt Herr Kapitän von Scherfau zu ſpre⸗ 
chen?“ fragte eine fremde Männerſtimme 
heftig, „führen Sie mich zu ihm, mein Anliegen 
iſt ernſt und dringend.“ 

Gleich darauf ward die Thür geöffnet, ein 
* Herr mit grauem Haar und Bart trat 
ein. 

„Habe ich die Ehre, Herrn von Scherfau 
vor mir zu ſehen?“ fragte er feierlich, und 
mit einer bejahenden Geberde verneigte ſich 
Haſſo, der Fürſt zog ſich ein wenig zurück, 


lauſchte jedoch geſpannt wie ein Tiger den 


Worten des Unbekannten. 
„Mein Name iſt Uhlmann, Bankier des 
Herrn Baron von Scherjau,* fuhr derſelbe fort, 


„Tot — er, Alexander, und ich trieb ihn zu 
der That.“ 

Eine ſtarke Hand ſchlug in dieſem kritiſchen 
Moment die Waffe aus der Fauſt des erregten 
Mannes, daß der Schuß beim Fallen ſich ent⸗ 
lud und die Fenſterſcheibe zertrümmerte; ernſt 
und energiſch ſtand der Bankier vor ihm. 

„Kommen Sie zu ſich, Herr Kapitän. Sie 
ſind im Irrtum, Baron Alexander legte nicht 
Hand an ſich, ſondern verunglückie bei einer 
Fahrt nach Blankeneſe; der Schiffer, welcher 
Fal fuhr, berichtete den ganzen ſchrecklichen 
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Fürſt Moresku hatte angeſichts dieſer That⸗ 
ſachen ſogleich ſeine Taklik geändert; der nun⸗ 
mehrige Majoratserbe konnte ihm gewiß nützen, 
er durfte ſich mit ihm keinenfalls entzweien. 
So eilte er denn voll Teilnahme auf den noch 
völlig gebrochenen Kapitän zu, nahm deſſen 
Hand und rief erſchüttert: 

„Ja, faſſen Sie ſich, mein teurer Freund! 
Wir wollen das ſchwere Schickſal gemeinſam 
tragen, denn der Verblichene ſtand uns allen 
nahe. Aber Sie dürfen nicht ſo außer ſich 
ſein, Kapitän. Es iſt nun einmal eine Fü⸗ 
gung. —' 

Mit unendlich funkelndem Blicke wandte ſich 
der Angeredete zu Moresku, hob die Hand und 
ſagte eintönig: „Fort, hinaus! Laſſen Sie 
mich allein — ich will Sie nicht ſehen — Sie 
haben mich zu dem gemacht, was ich bin.“ 

Der Fürſt hielt es angeſichts dieſer Nerven⸗ 
erregung für vorteilhafter, das Feld zu räu⸗ 
men, und murmelte nur noch einige Worte von 
Teilnahme und über ihn verfügen, die der Ba- 
ron jedoch nicht einmal vernahm. 

Als er gegangen, wies der Bankier auf einen 
noch uneröffneten Brief und ſagte ernſt: „Leſen 
Sie, Baron Scherfau, vielleicht ſteht das Schrei⸗ 
ben in Zuſammenhang mit dem Tode Ihres 
Herrn Bruders, denn zu Ihnen geſagt — ich 
halte dieſes Ende allerdings auch für ein ge⸗ 
waltſam herbeigeführtes.“ 

Haſſo warf nur einen ſchnellen Blick auf die 
Handſchrift, dann ließ er, qualvoll ſtöhnend, 
das Schreiben fallen und ſagte mühſam: „Es 
iſt — von ihm; ich muß es allein leſen —' 

„Selbſtverſtändlich will ich keine Indiskretion 
begehen und nach dem Inhalt fragen, 


Herr 


Sie mir Ihr Manneswort, daß daſſelbe nie, 
mehr geſchieht. Sie find ja die letzte Stütze 
des alten Herrn Barons und der armen, jungen 
Baronin, die ſo bald ſchon den Witwenſchleier 
tragen muß.“ 

Ein irrer Ausdruck lagerte auf des Kapitäns 
ſchönen Zügen, er nickte einige Male heftig und 
fprach dann ernſt: Sie kennen mich nicht, 
mein Herr, ſomit gebe ich Ihnen mein Ehren⸗ 
wort mir kein Leid anzuthun. Morgen 
früh verlaſſe ich den Hafen — ob ich jemals 
wiederkehre, weiß niemand. Tröſten Sie Cle⸗ 
mence — meine Schwägerin, helfen Sie ihr 
und — führen Sie auch meine Geſchäfte von 
jetzt an.“ 

Des Bankiers erſter Gedanke war Verwun⸗ 
derung darüber, daß Kapitän von Scherfau 
den heimgegangenen Bruder nicht ſehen wollte, 
doch er unterdrückte ein ferneres Na innen 
darüber und entfernte ſich, um alle unteren 
Briefe und Depeſchen zu beſorgen, auch die 
Vorbereitungen zur Bahnfahrt zu treffen. 

Kaum ſah er ſich allein, ſo ſprang der Ka⸗ 
pitän mit einem unartikulierten Schrei zur 
Thür, ſchob den Riegel vor und öffnete dann 
den Brief des Toten. Ja, es war wie er ver⸗ 
mutet, Alexander hatte die Wechſelaffaire ver⸗ 
nommen und ſein Herz war darüber gebrochen. 
„Gott vergebe Dir, ich will verſuchen, ein glei⸗ 
ches zu thun,“ ſo lauteten die ernſten Worte, 
an denen Haſſos ſtarrer Blick hing; ehe er noch 
wußte, was er that, war er in die Knie ge⸗ 
ſunken und ſtreckte die Hand aus, als ſtehe 
Alexander ſelbſt vor ihm. 

„Erbarmen,“ ſtammelte er heiſer, „Erbarmen, 
ich bin ein Schurke geweſen. Wenn ich es 
noch wieder gut machen dürfte, was ich ver⸗ 
brochen — aber nein, nein — es iſt ja nicht 
möglich —“ 

Und er beugt ſich vor, um das Vermächtnis 
des Heimgegangenen an die Lippen zu ziehen, 
aber er griff vergeblich nach demſelben, immer 
wieder ſchien das Papier den danach faſſenden 
Händen zu entſchlüpfen, der Teppich drehte ſich 
im Kreiſe und ſchwer aufſtöhnend ſank der Un⸗ 
ſelige in tiefe Ohnmacht zurück. — — — 

Am nächſten Morgen herrſchte von Tages⸗ 
anbruch an auf Kapitän Scherfaus Schiffe 
„Falke“ ein reges Treiben, man wollte bereits 
gegen zehn Uhr die Anker lichten; der Kapitän 
ſelbſt ſtand finſter, mit unterſchlagenen Armen 
an Deck und leitete die nötigen Arbeiten. Ne⸗ 
ben ihm geſtikulierte Fürſt Moresku aufs leb⸗ 
hafteſte, deſſen bewegliches Mienenſpiel je nach 
Wunſch und Bedarf einmal tiefe Trauer, herz⸗ 
liche Teilnahme oder lebendiges Intereſſe für 
das Treiben der Matroſen ausdrückte. 

„Schade, ſerr ſchade, mein beſter Scherfau, 
daß Sie ſchon fo raſch uns verlaſſe.“ 

Kapitän Scherfau zuckte ſchweigend die Ach⸗ 
ſeln; es war ihm nicht gelungen, den läſtigen 
„Freund“ auch durch das verächtlichſte, abwei⸗ 
ſendſte Benehmen abzuſchütteln. Moresku hatte 
ihm mit tieſſter Rührung verſichert, er zürne 
ihm garnicht wegen ſeiner geſtrigen Erregtheit, 
ſondern empfinde das ſchmerzlichſte Mitgefühl 
für ihn, ſodaß Haſſo ihn endlich um ſich dul⸗ 
dete, ſich freuend, daß er bald allein auf ſeinem 
Schiffe ſein werde 

„Wir werden natürlich junge Baronne von 
Eiſenbahn abholle“ fuhr der unergründliche 
Montenegriner fort, „es iſt ja Tochter von 
mein Gemahl, und werde ihr ſtehe bei in den 
Kummer. Habe Sie mir Auftrag zu gebe für 
Schwägerin?“ 

Scherfau fuhr zuſammen. In all dem 


von Scherfau, nur möchte ich fragen, ob Sie Schmerz und Kummer war ihm nicht ein ein⸗ 
die Depeſche an die Ihrigen abſenden oder die- ziges Mal der Gedanke an Clemence gekom⸗ 


jelben mir überlaſſen wollen. Ich habe bereits: 


men; erſt jetzt trat ihr Bild deutlich vor ſeine 


einen Sarg nebſt dazu gehörendem Waggon Seele. Sie mußte wohl dieſelben Qualen wie 


für den Transport beſtellt.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Bankier,“ entgeg- 
nete Haſſo fieberhaft, „machen Sie alles, wie 
Sie es für gut finden, telegraphieren Sie — 
meiner Schwägerin und beſtellen Sie die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach Schloß Scherfau. Ich 
ſelbſt kann leider nichts dabei helfen, — 
muß morgen früh die Anker lichten. —“ 


ſer ſelbſt durchmachen. Aber nein, all' dieſe 


jolternden Gewiſſensbiſſe kannte fie nicht: Ale⸗ 
xander hatte beiden ja ihre Liebe vergeben, 
noch mehr, er wollte ſie vereinigen, ungeachtet 
ſeines eigenen Glückes. Aber das Verbrechen, 
welches der bleiche Mann dort an Deck be⸗ 


ich gangen, das hatte ihm der tote Bruder nicht 
vergeben, es klebte wie ein untilgbarer Makel 


„Aber Sie werden doch den Verſtorbenen an feinem Namen, feiner Ehre und keine Reue, 


noch einmal vorher ſehen wollen?“ 


\ w . kein ferneres Heldenleben würde es je vertilgen 
„Nein, wehrte der Kapitän, ſein leichenfahles können. Zudem beſaß der Kapitän einen Mit⸗ 


Wochen kehrte er wohlgemut heim von feinem | Herr Kapitän, eine tieſſchmerzliche Mitteilung 

geliebten Meere, an Leib und Seele geſund, zu machen.“ 

jedem Menſchen vermochte er damals frei ins; Moresku blickte geſpannt hinüber; ſollte der 

Auge zu ſehen — und nun? Wenn er zwei Bankier den Verluſt wichtiger Papiere melden? 

Tagelöhner auf der Straße zur Arbeit gehen] Auch Haſſo mochte ein gine denken, er machte 

und lachen ſah, ſchnitt es ihm in die Seele, er eine ſaſt ungeduldige Bewegung mit der Hand. 
beneidete die kleinen Straßenkinder in klappern⸗ 


den Holzpantoffeln, denn fie alle konnten ge⸗ die Geldangelegengeiten meines Vaters durch 


troft zur Sonne aufſehen, während er ſich am meinen älteren Bruder veſorgt werden —“ 


Ihnen die düſtere Neuigkeit meldete 


Geſicht abwendend, „ich kann es nicht — es wiſſer, dieſer lebhaft ſchwatzende, ſcheinbar ſo 
würde meinen Schmerz noch vermehren.“ harmloſe Mann an feiner Seite hielt ihn wie 

Ziemlich befremdet ſchaute Uhlmann den mit eiſernen Klammern feſt; enthüllte er dem 
Sprechenden an, ſchüttelte leicht den Kopf und alten Freiherrn das ganze, düſtere Geheimnis, 
begann dann abermals mit tiefem Ernſte: „Nun ſſſo würde dieſer unweigerlich den Sohn ver⸗ 
denn, ſo gehe ich, Herr Baron, doch noch eins ſtoßen, der feinen alten, ehrenvollen Namen 


„Sprechen Sie, Herr Bankier, wenn ſchon möchte ich, der völlig Fremde, von Ihnen ver⸗ ſo tief in den Schmutz gezogen. 


langen. Sie griffen vorhin zur Piſtole, als ich 
geben Fortſetzung olgt). 


dremer 
Zigarren fabrik 


Jod, Hoyarnanı 


Niederlage Thorn: 
Breitestr., Ecke Gerberstr, 


Spezialitäten: 
Nr. 3 Fineza, per Stück 5 Pfg. 
„ 5 Sand, En, 8. 
„ 6 Merlto, re 6,5 
„ 18 Para, Na 
vn h 


Hähmafdinen! 
Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Riugſchiffchen, 


Köhler’s V. 8., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsber er, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Cor seits 


in den neueſten Fagons 


zu den e preiſen S 


8. Landsberger, la 
; Heiligegeiſtſtraße 18. 


Pianinos, neu kreuzs., von 380 M 


ohne Anzahl. 15 M. mon. 
Franco 4wöchentl. Prehesend. B 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Wollen Sie 


wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, ſo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort gratis und franko 
verſandt. 

H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmach ermeiſter, 
Jagdgewehrfabr.u.Feinbüchsenmachere, 
Kreiensen (Harz). 


— — . — — 


Gegen 
Huſten und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz-Extrakt-Bonbons, 


Preis pro Packet 25 2. 
Anders & Co. 


Schwache Fugen 


Werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian - Brannt- 
weins so gestärkt, dass in den 
meisten Fällen keine Brillen und 
Augengläser mehr gebraucht 
werden, à Glas 1,50 Mk. — Der- 
selbe ist zugleich haarstärken- 
des Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. 
Gebrauchsanweisung umsonst 


bei Ed. Lannoch, 
H. Salomens Nachf., 


>>>> Friseur, see 
Thorn, Bachestr. 2. 


Fongt und Pero: 
erhalten umsonst und porto- 


frei einen Prospekt über eine 


allein zuverlässige Hilfe 
gegen die 
Zucker-Krankheit 


von Apotheker R. Btta Lindner, 
Dresden - A, 16. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — . und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m b. 5, Thorn. 5 


Fan mit Eiſen 


4 Kalk 


Malz⸗Extrakt mit 
Schering, s Grüne Apok Ieke, 


lagen in faſt amtlichen Mpnothelen uud ars 
: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke 


Niederlagen: 


in Hannover 


(Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats» und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 
Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 
Wen 222 596 617 mi. vermögensbeſtand 68 110 000 mk. 

Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 MI. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 

Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 

die Direktion des Preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Möbel-Magazin 5 
Adolph W. Cohn 
21 Heiligegeisistrasse 21. 


Bezugs- 


in allen Holzarten. Beſichtigung des Lagers erbeten. 
Verſand nach außerhalb frei Bahnſtation. 


für Kranke an Nekonvaleszenten und dewäbrt 
tmungs organe, A N N 9 


gehört zu den am leich teſten verdaulichen, die 

wi ge iſenmitteln, we Dr bei 
x. verorbnet werben. 

— lt großem Erfolge 

Kanute eugliſche Kran 

fügt weſentlich die Rnochenbilbung bei 


erlin N. 
Ehaufer Strate 14 
u Drogen handlungen. 


10 0 Ab 8 e m U 2 
di vorzägtim aid Kinbernig 


ähne 
lut - 


28 ai önſte plättwäſche 


erhält man durch Anwendung der 


weltberühmten amerikanischen 


Brillant-Wanzstärke 


Fritz Schulz fun "Aktiengesellschaft, 
Leipzig 
ya und sicher mit jedem Plätteisen. * 


In Facketen a 20 Be 
überall vorrätig, 


SE 
A 25 IN 
6 
1 RILLANTIGLANZ: A 


* Gen le 
Wes tausstellung Paris 1900. 


Nur ächt mit Schutzmarks 
„Globus.“ 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


— der Thorner ostdeutschen on Zeitung 
25 m. b. N., eee e 34. 


Brief⸗ 1 are 2 3 
mit Kopfdrud, 4 erlobungs: und 
mittheilungen, 2 vermählungs⸗Anzeigen, 
poſtkarten, 2 Hochzeits⸗Einladungen, 
packet⸗Adreſſen, 4 Geburts⸗Anzeigen, 
Geſchüftskarten 2 Trauer-Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, 2 Hochzeits⸗Tafelkarten, 
ee, e 
mit und ohne Anſchreiben, = Glückwunſchkarten, 
Briefumſchläge 4 Cafel⸗Lieder, 
mit Siemendrud A hochzeits⸗ Zeitungen 
u. ſ. w. — u. ſ. w. 
4 
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Adelf Kapischke, Osterode Ostpr. 
eff Mi en Brunnenbaut,, Massa 


Geſchäft 
an Beste Beferenzen. 


Preußischer Beamten: Verein 


Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


billig ausgeführt. 


Der beste und wirksamste Leberthran. 


Verein zur Unterstützung 
dureh Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beintleidern, Scheuertüchern, Hätel: 
arbeiten uſw. vorrätig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
8 und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


l 
Buchbinderei 
L. V. Bezorowski, Baderstr.9 


empfiehlt ſich zum Einbinden von 
Büchern jeder Art von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden. 
Anfertigung jeder Art Partiearbeit, 
als Kataloge, Preisverzeichniſſe oder 
ähnliches. Fabrikation von Kartonagen 
jeder Art, als Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln, Poſtkartons, Bonbon⸗ und 
Zigarrettenſchachteln uſw Fabrikation 
von Galanteriewaren, Muftertarten, 
Mufterbüchern jeder Art uſw. uſw. 
Billigſte Preiſe. 
Sauberſte Arbeit. prompte Bedienung. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819 ½ Millionen Mark. 

Bankfonds 1902: 273 4], 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 „% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sanderage Nr 29 , 
Vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


Alle Welt 


ist die einzige grosse illustrierte Zeitschrift 


welche neben einen reichen Unterhaltungsstoff allen Fortschritten 
in Technik und Natur wissenschaften besondere Aufmerksamkeit 
widmet. Mehr als 100 der ersten e a und 
Fachgelehrten sind Mitarbeiter der Abteilung 


Erfindungen una Entdeckungen 


auf allen ‚Gebieten der 


Daturwissenschaft und Technik 


Der mit wissenschaftlicher Tiefe und klarer gemeinverständlicher 
Sprache geschriebene für jedermann leicht fassliche Text macht 
diese Abteilung zu einer Fundgrube des Wissens und der Be- 
lehrung. Die Rubrik 


Wissenswerfes aus allen kändern 


bietet den Lesern in gedrängter Kürze das Bemerkenswerte aus 
allen Zweigen des modernen Wissens und der Zeitgeschichte, 
Im Unterhaltungsteil bringt der neue (X.) Jahrgang u. a. 


Die Templer vom Ringe 


Roman aus dem amerikanischen kogenleben von Rob. Kraft 


Ein angenehmes Erbe Der Ziehsohn 


Roman von Victor von Reisner Roman von Adolf Ott 


trümpfe «: sc 


der et 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſt enſtraße 6. 


F n 


werden billigſt 
angefertigt bei 


as IE AN Wittmann, 


Heiligeiſtſtr. 97 


2 


Spannende Romane und Novellen erster Autoren, Humoresken 
schliessen sich in sorgfältiger Auswahl und reicher Anzahl an. 


Preis des Vierzehntags-Heftes nur 40 Pfg. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


Deutsches Verlagshaus BONG & Co., Berlin W. 57. 


Mein großes Lager in: 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und 


M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


* Ih 7G 28 
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I Gen me e N 
=Blegante Ausführun: de 


der hiefigen Gemeinde berechnen zu 


billigsten Preiſen in bester Ausführung. 


Bade⸗ und Waſcheinrichtungen, 


Gaskochherde, Gasheizöfen, Gaskronen, 
ſämtliche Beleuchtungskörper 


liefern zu Fabrikpreiſen. 


born & Schütze. Rocker. 


Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krankheit, Haut- 
ausschlag, Gicht, Kheumatismus, Hals- und Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, zur Stärkung und Kräf- 
tigang schwächlicher, blutarmer Kinder giebt es nichts 
Besseres als eine Kur mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel ver- 


ordnoten 
Lahusens en. Leberthran 
Wirkt. biutbildend, Säfte erneuernd, 


Appetit anregend. Hebt die Körperkrälte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen 
Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Geschmack hoch- 
fels und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen. 
Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, bester Beweis 
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Danksagungen da- N 
rüber. Preis 2 u. 4 Mk., letzte Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher, Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte man genau 
beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in 
Bun Zu haben in Thorn: Königl. Apotheke, R ths-Apotheke, Annen- 

potheke 


Kremer 
Zigarrenfabrik; 


Ab. Man 4 


Niederlage Thorn: 
Breitestr,, Ecke Gerberstr, 


Spezialitäten : 
r. 21 Flor del Valle, 3 Stück 20 Pfg. 
„ 26 May flower, per „ 8 „ ö 
„n 29 Brema, e e 
33 Fantasla, 1 10 


